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Das Recht der politiſchen Fremden- 


aus weiſung. 

Die Kusweiſung des deutſchen Zeitungs-Cor- 
reſpondenten Otto Brandes und die damit ver- 
bundenen Ausſchreitungen des Pariſer Pöbels 
gegen Brandes und feine Familie und ferner das 
völkerrechtswidrige Verfahren der franzöſiſchen 
Lokalbehörden in Rouen bei der Ausweiſung des 
Roßarztes der Rejerve Guſtav Kurtz, deſſen Briefe 
an die vaterländiſche Vertretung mehrere Tage 
zurückgehalten wurden, haben von neuem die 
öffentliche Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, wie 
mangelhaft das heutige Fremdenrecht noch iſt. 
Nach beſtehenden völkerrechtlichen Grundſätzen 
hat jeder ſelbſtändige Staat das Recht, jeden ihm 
mißliebigen Fremden auch ohne Angabe eines 
Grundes auszuweiſen, ſoweit nicht beſondere Ver- 
träge, wie 3. B. der deutſch-ſchweizeriſche Nieder- 
laſſungsvertrag von 1890, vorliegen. 

Es war alſo nicht die erfolgte Ausweiſung an 
ſich, ſondern die damit verbundenen Neben- 
umſtände, welche Reclamationen ſeitensdeutſchlands 
hervorriefen. Beide Reclamationen find übrigens 
durch die Erklärungen der franzöſiſchen Regierung 
in lonater Weiſe erledigt worden. Im Falle Brandes 
hat der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
dem deutſchen Botjchafter ſein Bedauern über 
die Ausſchreitungen des Pariſer Bolkshaufens 
ausgeſprochen und ſtrenge Unterſuchung des 
Vorfalles zugeſagt. Im Falle Kurtz hat der 
franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
heiten dem Grafen Münſter mitgetheilt, die ein- 
geleitete Unterſuchung habe ergeben, daß ſich die 
betheiligten Behörden einen ſehr bedauerlichen 
Mißgriff haben zu Schulden kommen laſſen. der 
Miniſter hat dem kaiſerlichen Botſchafter zugeſagt, 
daß der Wiederkehr ſolcher Vorfälle werde vor⸗ 
gebeugt werden und überdies den Grafen 
Münſter ermächtigt, dem Herrn — wiſſen zu 
laſſen, daß es ihm freiftehe, ungehindert nac 
Frankreich zurückzukehren. Uebrigens machen 
die übrigen europäiſchen Staaten, mit Ausnahme 
Englands, der Schweiz und auch der kleineren 
Staaten, ebenſo willkürlich Gebrauch von ihrem 
Kusweiſungsrecht, wie Frankreich, nur daß im 
letzteren Lande die lächerliche Spionenfurcht mehr 
mitſpricht als wo anders. 


länder. 
weiſung Fremder vollſtändig unter dem 
der Willkür. Die Auswelſungsbeſchlüſſe be⸗ 
ſchränken ſich auf folgende Begründung: „Con- 
siderant, que la presence de N. N. etranger, 
sur le territoire francais est de nature d 
compromettre la sürete publique.“ Alſo keine 
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ım Der Herr im Haufe. Geronten) 


Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

Herr v. Rohnsdorff hätte wirklich gut daran 
gethan, wenn er dem Rath ſeiner Frau gefolgt 
wäre und gezählt hätte. der Zorn übermannte 


ihn faſt. 

„Das! Das!“ ſchrie er außer ſich. „Seinen 
Abſchied nehmen will er! Du haft Recht, Len- 
riette, tauſendmal Recht! Das iſt ſchlimmer, als 
Schuldenmachen, mit dem Pferde ftürzen, duelliren 
oder ſich aufhängen! Das ift completter Bahn” 
finn! Was denkt denn der Narr eigentlich? 
Nichts denkt er! Weiß er nicht, wie ich mich 
abgerackert habe und geſchunden Tag für Tag, 
um ihm eine gute Erziehung zu geben? Gott, 
wie bin ich gelaufen von Pontius zu Pilatus, 
damit er nur in das vornehme Cavallerie-Regi⸗ 
ment kam! Und Entbehrungen über Ent- 
behrungen habe ich mir auferlegt, um ihm feine 
Zulage nicht ſchmälern zu müſſen. Ein ſchneidiger 
Dragoner-Oberſt ſollte er werden, ſollte die nie 
in Erfüllung gegangenen Träume meiner Jugend 
verwirklichen; ſollte erreichen, was ich ſelbſt ver- 
gebenft erſtrebt. Ich, der Vater, war ein ſimpler 
Infanterie-Lieutenant geweſen, etwas Unerhörtes 
in den Traditionen der Rohnsdorffs. Da ſollte 
er die Familie wieder zu Ehren bringen. Und 
nun — was will er, was thut er? Er wirft 
den Glanz und die Ehre von ſich, wie einen 
elenden Bettel. Herrgott, ich darf nicht daran 
denken! Bon wem hat er das nur? So jagt 
mir um des Himmelswillen, von wem hat der 
Schlingel das?“ . 

Er hob die Hand, welche das Telegramm hielt, 
in die Höhe, um fie auf den Tiſch niederzu- 
ſchmettern. Doch erſtaunt hielt er inne. Litte 
hatte dieſe Hand gefaßt und zog ſie mit ſanfter 
und doch zwingender Gewalt herab. Dann löſte 
fie ebenſo ſanft das Papier heraus und bog die 
Finger aus einander, ſo daß die offene Handfläche 
ausgebreitet auf dem Tiſche lag. 

„Soll ich dir ſagen, Papa, von wem Hellmut 
das hat?“ fragte ſie, indem ſie dem Freiherrn 
ruhig in die Augen blickte, und ſich darauf plötz⸗ 
lich herabbeugte, um über die Fand zu blaſen. 
„Das hat er von dem — Ift!“ 

Das einzige Wort brachte ihn wieder zur Be- 
ſinnung. 5 

„Du glaubſt wirklich, Litte? — 3ft?“ 

„Sicher! Zt!” 


der Fremde würde alſo nicht mehr, wie bisher, 


Angabe von Gründen und keine Spur eines 
Rechts der Ausländer der franzöſiſchen Ver- 
waltungsbehörde gegenüber. Ganz anders ver- 
fährt man in der Schweiz. Abweichend vom 
Verfahren anderer Staaten war der Bundesſtaat 
ſtets bemüht, feine Ausweiſungsdecrete ge- 
ſtützt auf einen beſtimmten Thatbeſtand zu 
erlaſſen. England beſitzt überhaupt heine Geſetze, 
Reglements oder Beſchlüſſe, wonach die Regierung 
berechtigt wäre, Fremde in Friedenszeiten aus 
politiſchen Gründen auszuweiſen. Die engliſche 
Regierung äußerte ſich auf ein behufs Unter- 
druͤchung der Internationale von Spanien aus- 
gehende Circularnote u. a. wie folgt: „Kraft der 
beftehenden Geſetze Großbritanniens haben alle 


Ausländer das unumſchränkte Recht, dieſes Land 


zu betreten und ſich hier aufzuhalten; und 
während ſie hier bleiben, ſtehen ſie in gleichem 
Grade wie die britiſchen Unterthanen unter dem 
0 des Geſetzes. Keine Ausländer können 
als ſolche von der Vollziehungsbehörde des 
Landes verwieſen werden, mit Ausnahme von 
Perſonen, 
Staaten hin behufs wechſelſeitiger Auslieferung 
von Criminalverbrechern weggeſchafft werden.“ 
Wenn die engliſche Regierung ausnahmsweiſe 
einen Ausländer ausweiſen will, ſo muß ſie erſt 


ſich die Ermächtigung vom Parlament ertheilen 


laſſen vermittels einer beſonderen Bill. Während 
der Ausländer auf dem Gebiete des Eivil- und 
des Strafrechts in allen Staaten dem Inländer 
geſetzlich faſt gleich geftellt ift, find feine wirth⸗ 
ſchaftlichen Derhältniſſe demnach 


Freitag, 21. 


welche auf Verträge mit anderen 


Königsſchloſſes Aufſtellung. 
wurde Munition vertheilt. der Regiments-Com- 
mandant verſammelte die Escadrons Chefs um 


4 


Sofort wurden einzelne Abtheilungen detachirt, 


jeden Augen- 
blick in Frage geſtellt, weil er ohne Angabe von 


Morgen-Ausgaeb. 


eitung. 


1893. 


Die Nacht vom 13. zum 14. April. 

Ueber die Ereigniſſe in der Nacht vom 13. auf 
den 14. April in Belgrad liegt nun der Bericht 
einer ſerbiſchen Zeitung, des „Didelo“, vor. Wir 
theilen daraus zur Ergänzung der bisherigen 
Schilderungen noch Folgendes mit: 

Der König theilte feine Abſichten Donnerstag 
Nachmittags den beiden Adjutanten Tſchiric und 
Raſchic mit. Um 5 Uhr hatte Tſchiric eine Zu- 
ſammenkunſt mit dem Commandanten des 
2. Cavallerie-Regiments, Ljubimir Chriſtic, welchen 
er fragte, ob er in einer gewiſſen Angelegenheit 
dem Könige Alexander gehorchen wolle. Chriftic 
antwortete kurz und bündig: Ja! Daraufhin 
wurde er in das Geheimniß gezogen und alles 
für die kommende Nacht genau feſtgeſtellt. 
Während die zur Koftafel geladenen Regenten 
und Miniſter im Konak eintrafen, eilten die 
königlichen Adjutanten in alle Kaſernen und 
brachten den Commandanten die Weiſung, ſämmt⸗- 
liche Offiziere in die Kaſernen zu berufen, da in 
der Nacht ein Beſuch des Königs bevorſtehe. Zu- 
gleich wurden alle Commandanten in den Palaft 
berufen, um den König daſelbſt zu erwarten. Der 
Stadtpräfectwurde gleichfalls berufen. Schlag 8 Uhr 
Abends nahm Major Chriſtic mit ſeinem Cavallerie- 
Regiment auf dem Wratſcharfelde oberhalb des 
An die Mannſchaft 


ch und weihte ſie in den Plan ein. 
immiges „Einverſtanden“ 


Ein ein- 
war die Antwort. 


um die Häuſer der Regenten und Minifter zu be- 


Gründen ausgewieſen werden kann. In Frank- 
reich muß jeder Deutſche, welcher in irgend einer 


Beziehung zum Heere ſteht, jeden Augenblick der 
Kusweiſung gewärtig ſein, wenn ihm nicht noch 
etwas Schlimmeres geſchieht. 
Es handelt ſich nun darum, ob es nicht 
möglich iſt, das Ausmweifungsreht und das Aus- 
weiſungsverfahren unter beſtimmte geſetzliche 
Regeln zu ſtellen. dies muß unbedingt bejaht 
werden. Es wird ſich allerdings kein Staat 
dazu verſtehen, einer fremden Regierung über die 
Gründe reſp. die Berechtigung einer erfolgten 
Ausweiſung Rechenſchaft zu ertheilen. das ge- 
ſchieht nur freiwillig zufolge der comitas gentium, 
es kann nicht als Recht gefordert werden. Wo 


ſollte ſpecille Geſetze geben, worin die Zu⸗ 
laſſung der Fremden geregelt wird, und eine 
zweite Inſtanz einführen, an welche der Aus- 


gewieſene recuriren kann. Mit der Einführung 


ſolcher die Frage der Zulaſſung und Aus- 
weiſung von Fremden regelnden ſpeciellen 
Geſetze würde alſo die Zulaſſung oder Nichtzu⸗ 
laſſung und das Aufenthaltsrecht des Ausländers 
auf beſtimmte geſetziiche Grundlagen geſtellt fein. 


der reinen Willkür der Derwaltungsbehörden 
des betreffenden Staates unterliegen. Wenn er 
einmal überhaupt das Fremdenrecht in jedem 
einzelnen Staate geſetzlich geregelt wäre, ſo 
würde ſich bald daraus ein gemeinſames, gleich⸗ 
mäßiges, internationales Fremdenrecht entwickeln. 


— 


2 
„Da haſt du vorhin alſo richtig den Teufel an 
die Wand gemalt! — Na, aber ich werde dem 
Zungen das öft! ſchon austreiben! Und wu 
ſogleich! Hat er in einer ſolchen Angelegenhei 
keine Zeit zum Brieſſchreiben, nun, ſo habe = 
auch keine, und telegraphirt er, fo komme ie 
ihm per Dampf auf den Hals. Ich hatte ſo wie 
ſo ſchon vor, auf ein paar Tage zu verreiſen, ſo 
iſt's ein Aufwaſchen. — Du würdeſt mir eine 
große Liebe erweſſen, Henriette, wenn du auf. 
hören wollteſt, zu weinen und wenn du ſtatt 
deſſen Pioch anſpannen laſſen würdeſt. In einer 
halben Stunde muß der Wagen vor der Thür 
ſtehen!“ 
rau Henriette erhob ſich gehoriam, obwoh 
eitte 2 — machte, ihr die Beſorgung abzu- 
nehmen. 5 

Agier geblieben, Litte!“ befahl der Freiherr je- 
doch. „Ich habe noch ein ernſtes Wort mit dir 
zu reden! Und du, Frau, ſchick mir die Ulla her- 
unter. Auch ein Aufwaſchen. Lier der Schlüſſel 
zu ihrem Zimmer! So! Kehrt, marſch!“ 

Frau v. Rohnsdorff ging bedeutend leichteren 
Herzens, als fie gekommen war. Nur eins machte 
ihr noch Sorge. Wodurch war es Litte gelungen, 
ihren Bater fo ſchnell zu beſänftigen, wie ihre 
Mutter es nie vermocht hätte? Und welches Ge- 
heimniß verbarg dich hinter jenem räthſelhaften 
RER, 2 = 

„Komm' einmal her zu mir, mein Junge! 
ſagte der Freiherr, indem er ſich mit dem Rücken 
gegen das Jenſterkreuz lehnte und feine Augen 
durchbohrend auf Litte richtete. „Du biſt alſo 
durchgebrannt!“ fuhr er dann fort, als ſie vor 
ihm ſtand. „Ich will dir keine lange Moral- 
predigt halten, ich will dir nicht vorwerfen, da 
du zum mindeſten ſehr, unweiblich gehandelt haſt, 
ich frage nur: warum?“ 
gte fag ihn furchtlos ins Geſicht. 

„Eine Ehrenſache, Papa! Ich darfs nicht ver- 

177 
ran es ftecht wirklich nichts Schlimmes da- 
hinter? Keines von Euren beliebten Penſions- 
abenteuern mit ſchmachtenden Klavierlehrer oder 
hungrigen Schulamtscandidaten?“ 2 

In ihrem 4 en er eine jähe Röthe auf 

ihre Augen blitzten zornig. 
. Blu, wie du redeſt! Das iſt wahr- 
haftig nicht ſchön von dir!““ ee 

„Gut, ich glaube dir. Aber .. „überhaupt . 
im allgemeinen — was hältft du von den Männern?“ 


3 

Vaterlande, 
haben. Aber ich bin nicht einverſtanden mit dieſem 
Regime, 


ſt ich die Regentſchaft A Reſig 
unterzeichnen.“ — „Das können wir nicht“, ſagte 


ſetzen. Der Reſt des Regiments nahm an der 


auer des königlichen Hofgartens Aufſtellung. 
Um dieſelbe Zeit erſchien der andere Adjutant des 


önigs, Major Raſchic, in Begleitung einer 
endarmerie-Abtheilung im Gebäude der Haupt- 
olizei, beſetzte daſſelbe und entjendete Offiziere 


in die einzelnen Polizei-Commiſſariate, um ſie 


gleichfalls zu occupiren. Auch das Telegraphen- 
amt, der Bahnhof und die Station der Dampf- 
ſchiffahrt-Geſellſchaft wurden militäriſch beſetzt. 


Inzwiſchen befand ſich die Koftafel in vollem 


ge. Der König unterhielt ſich lebhaft mit 

en Gäſten. Als alle Vorbereitungen draußen 

troffen und in dem an den Speiſeſaal ſtoßenden 
oneineAbtheilungänfanterie mitaufgep 

nnet poftirt ‚war, trat Major T 


ttelbar dara € . fi der Kön 

m Glaſe in der Hand und ſprach: „Ich 
hnen für die Dienfte, welche Sie bisher dem 
mir und meinem Vater geleiſtet 


und deshalb will ich ihm ein Ende 
machen. Zu dieſem Zwecke nehme ich die Regie- 
rung des Landes in meine Hände.“ — „Das iſt 
zu früh, viel zu früh“, bemerkte der Regent 


Riftic aufgebracht. — „Ich habe gejagt, was ich 


u thun beabſichtige und auch bereits gethan 
abe“, erwiderte der König, „und darum fordere 
auf, ihre Refignation zu 


Riftic, „weder das Intereſſe des Thrones, noch 
das Intereſſe des Landes und ſogar die Der- 
faſſung ſelbſt geſtatten dies nicht.“ Während dieſes 
Geſprächs waren die Miniſter zu Statuen erſtarrt. 
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dieſe denkwürdige Nacht. 
I anıthe ba die it 


Der König wendete ſich nunmehr zu ſeinem erſten 
Adjutanten mit den Worten: „Major Tſchiric, 
thun Sie ihre Pflicht! Ich habe das Meinige 
gethan.“ Hierauf verließ der König den Gpeife- 
ſaal durch die Thür, welche in den Corridor 
führt. Als ſich die Thür öffnete, wurden 
donnernde Zivio-Rufe auf den König von Seite 
der im Corridor poſtirten Offiziere und Soldaten 
laut. Major Tſchiric trat den Regenten 
und Miniſtern, welche nunmehr ebenfalls den 
Speiſeſaal verlaſſen wollten, mit den Worten in 
den Weg: „Meine Herren, Sie find Gefangene 
des Königs; belieben Sie ſich in das anſtoßende 
Zimmer zu begeben.“ Erzürnt rief General 
Belimarkovic: „Wiſſen Sie, was Sie thun? Ic 
werde Sie dafür erſchießen laſſen!“ — „Das 
könnten Sie, Herr General”, ſagte Tſchiric, „aber 
dieſe Nacht vollführe ich den Befehl meines 
Königs. Deshalb muß ich Sie auffordern, meiner 
Einladung zu folgen, ſonſt werde ich Sie nieder- 
ſchießen.“ Hierbei zog Tſchiric ſeinen Revolver 
und gab zugleich den Truppen im Corridor das 
Commando: „Legt an!“ Die Regenten und Mi- 
nifter, jeden Widerſtand für unmöglich erkennend, 
ließen ſich abführen, worauf der König Dr. Donic 
berief und ihn mit der Bildung eines Cabinetes 
betraute. um 11 uhr Nachts war das Cabinet 
gebildet; ein Offizier trug die Proclamation des 
Königs in die Staatsdruckerei. Der König felbft 
begab ſich, begleitet von ſeinem Adjutanten, dem 
Kriegsminiſter Franafjovic und dem Bauten- 
minifter Oberſten Stankovic, ſowie dem Diviſionär 
Oberſten Kona Milowanovic, in die Kaſerne, um 
den Truppen den Eid abzunehmen. Der König 
hielt folgende Anſprache an die Truppen: 

„Soldaten! Von heute an habe 3 die königliche 
Gewalt in meine Hände genommen. Bon heute habt 
ihr von niemand Befehle anzunehmen außer von mir 
von meinem Kriegsminiſter Oberſten Franaſſovic, 
welchen ich heute ernannt habe, und von dem Oberſten 
Koka Milowanovic, welchen ich heute zum Diviſionär 
des Belgrader Militärkreiſes beſtellt habe!“ 

Die Soldaten antworteten mit begeiſterten 3ivio- 
Rufen. Um 2 Uhr nach Mitternacht kehrte der 
König in das Palais zurück und um 3 Uhr wur⸗ 
den die gefangenen Regenten und Dinifter aus 
dem alten Konak unter Bedeckung in den neuen 
Tract gebracht, wo ihnen im zweiten Stockwerke 
ein Nachtlager angewieſen ward. So endete 
Die Darfi 
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T man 
eine Entſchloſſenheit und En: N hat, 
man ihm bei feinen ſechszehn und ein halb Jahren 
kaum zugetraut hätte, 


Ueber die Perſönlichkeit des Königs Alexander 
ſchreibt der Belgrader Berichterſtatter —— peil Cl.“: 
-In ſeinem Geſicht vereinigen ſich die Züge des Eitern- 
paares; von der Mutter hat er die kurze Stirn und 
den merkwürdig feinen Schnitt der Lippen, vom Valer 
die energiſche Naſe und den ausdruckvollen Blick der 
tiefliegenden Augen. Im übrigen eine jugendfriſche 
und kräftige Erſcheinung, in Körperbau und Geſichts⸗ 
ausdruck von merkwürdiger Reife. Die 16 Jahre 
feines Taufſcheins widerlegt feine mannbare Geſtalt 
und der üppige, weiche Vollbart, der das ganze Geſicht 
umrahmt. Wer ihn fo in wirklich vornehmer Haltung 
ſtehen ſieht, möchte ihm ohne Zaudern feine 22 Jahre 
geben; es iſt, wenn man will, ein Kind, doch ein Kind 
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Ihre Lippen kräuſelten ſich in grenzenloſer 
Verachtung und ein Wort ſchwebte ihr auf der 
Zunge. Doch — 

„Du biſt ja ſelbſt einer, Papa!“ beſann ſie ſich. 

„Trotzdem — heraus mit deiner Meinung!“ 

„Nun denn — Schwefelbande!“ 

Er lachte befriedigt auf. 

„Wirklich? Schwefelbande?“ 

„Wirklich! Schwefelbande!“ 

„Freut mich! Endlich einmal ein vernünftiges 
Mädel! Bleib' nur dabei, mein Junge, du haſt 
vollkommen Recht. Ich, dein Vater, verſichere 
es dir. Wenn ich alles bedenke, bei Gott, ich 
möchte zum Beiſpiel nicht deine Mutter ſein! 
Ein ſcheußliches Leben! — Na, alſo, dann wirſt 
du auch wohl mit mir derſelben Meinung ſein, 
daß die Ulla, deine Schweſter — da iſt fie ja —“ 
er deutete mit dem Daumen verächtlich über die 
Achſel hinweg zu feiner älteren Tochter hinüber, 
die eben eintrat — „daß fie auch nach dem Zft! 
handelt. Sie liebäugelt nämlich mit einem von 
der Schwefelbande, und zwar mit einem von 
einer Sorte — na! die reine Geſchmacksver- 


irrung! der Werner Lucknow iſt's! Das ſagt 
alles! Doch, wir werden ihr die Motten aus- 
klopfen! Denn, nicht wahr, mein Bengelchen 


hilft mir?“ 

Um Ulla zu ärgern, ſtrich er Litte ein paar 
Mal liebkoſend über die Zöpfe und ſah fie freund- 
lich an. Litte nickte ihm befriedigend zu. 

„Kräftig, Papa! Das iſt ja der Hauptgrund, 
weshalb ich hergekommen bin!“ 

Dann wandte ſie ſich ſchroff herum zu Ulla, die 
ſie bisher keines Blickes gewürdigt hatte und 
fuhr ſie zornig an. = 

„Nette Streiche für ein Zräulein v. Rohns- 
dorff! ueberhaupt nur zu wiſſen, daß ein ſoches 
Individuum, wie dieſer Werner Lucknow, auf der 
Welt iſt — ſchon ein Scandal! Und hier kommt 
noch Fahnenflucht dazu, ganz gewöhnliche, infame 
Fahnenflucht! Hie Rohnsdorff — hie Lucknow, 
voila tout! Deſertirt wird nicht! Aber — na, 
ja, die Weiber!’ 2 5 

Ulla wich betroffen von ihr zurück. War das 
Litte? 
ewige Waffenbrüderſchaft geſchworen hatte? 

„Erlaube ...“ ſtammelte fie verwirrt. 


Litte richtete ſich hoch auf und maß fie mit 


zermalmenden Blicken. 


„Ich erlaube nichts!“ ſchnitt ſie der Schweſter 


das Wort ab. „Nichts! Gar nichts! Papa über- 


Litte, die ihr bei ihrer Abreiſe ins Inſtitut 


trägt mir während feiner Abmejenheit die Auf- 
ſicht über den gefangenen Deferteur! Und dieſer 
Deſerteur wird ſeinen Complicen, jenes genannte 
Individuum, weder ſehen, noch mit ihm ſprechen, 
noch Briefe mit ihm wechſeln! Schwappl — Iſt 
dir's ſo recht, Papa?“ 

Der Freiherr rieb ſich entzückt die Hände. 

„Biſt ein ganz famoſer Schlingel, Litte!“ lachte 
er — ja, er lachte. „Genau meine eigene Idee! 
Du kannſt mir's ruhig glauben, wäreſt du mir 
nicht ſo bequem und jur rechten Zeit gekommen, 
ich hätte dir wegen deines Zft! nicht ſchlecht den 
Kopf gewaſchen! Nun aber iſt's ganz gut ſo! 
Und ſchließlich, was du in deinem Inſtitut ver- 
ſäumt haft, werden wir auch wieder einholen. 
Ich habe da meinen Plan! — Alſo recapituliren 
wir: Du ſtehſt mir dafür, daß Ulla während 
meiner Abweſenheit dieſen Werner Lucknow 
weder ſieht ..“ 

„Weder ſieht!“ wiederholte Litte, indem fie zur 
Bekräftigung die Schwurfinger erhob. 

„Noch mit ihm ſpricht ..“ 

„Noch mit ihm ſpricht!“ 

„Noch Briefe mit ihm wechſelt!“ 

„Noch Briefe mit ihm wechſelt!“ 

„Ehrenwort?“ 

„Ehrenwortl“ 

„So! Nun kann ich ruhig reiſen!“ athmete 
Herr v. Rohnsdorff erleichtert auf. „Merk' dir's 
alſo, Ulla, auch hinter meinem Rücken giebt's 
keine Romane mehr! — Na, fange mir nur um 
Gottes Willen nicht an zu weinen. Das beſorgt 
deine Mutter ſchon im Ueberfluß. Sei vernünftig 
und du wirſt ſehen — vielleicht bringe ich dir 
etwas mit, etwas viel Kübſcheres, als dein 
Hampelmann von einem Müllerknecht iſt!“ 

Ulla wollte ſich zu einem Widerſpruche aufraffen. 

„Aber, Papa, ich will doch keinen anderen, 
und wenn ich dieſen nicht..“ 

Sie vollendete nicht. Litte hielt ihr mit einem 
grauſamen Lächeln den Mund zu. 

„Aergere den Papa nicht unnöthig!“ befahl fie. 
„Sag' ihm Lebewohl und dann — marſch, hinaus 
mit dir!“ 2 

Ulla gehorchte völlig verſchüchtert. 

„Adieu, Papa!“ 

„Adieu, Ulla!“ 

Er ſah anſcheinend nicht, daß ſie ihm die 
Lippen hinhielt, ſondern wandte ſich ni wenig 
ſchroff ab, um ſein Reife-Necefjaire zu packen. 

Ulla brach in Thränen aus und verließ das 


ellung ſchein ! 
onen 


von feltener Reife des Körpers, und die jüngſten Tage 
zeugten auch von überraſchender Reife des Geiſtes.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 20. April. Zu den deutſch-ruſſiſchen 
Kandelsvertrags- Berhandlungen ſchreibt der 
„gamb. Corr.“: In maßgebenden Kreiſen der 
Reichshauptſtadt erwartet man die ausführliche 
Antwort Rußlands auf die Vorſchläge Deutſch⸗ 
lands, bezüglich des Abſchluſſes eines Handels- 
vertrages zwiſchen den genannten beiden Staaten, 
erſt gegen Mitte oder Ende des nächſten Monats, 
da die ſehr umfangreichen deutſchen Vorſchläge 
eine eingehende Beantwortung aller einzelnen 
Punkte gar nicht früher ermöglichen und in- 
zwiſchen von Petersburg aus noch hin und wieder 


einzelne Detailanfragen erforderlich machen. Wenn 


als Grund der erſt ſo ſpät erwarteten ruſſiſchen 
Rückantwort in einigen Blättern angeführt wird, 
daß man in Petersburg die Rückkehr des Zaren 
abzuwarten habe, bevor man erſtere abzuſenden 
vermöge, ſo iſt dieſe Mittheilung unbegründet. 
An gutunterrichteter Stelle wird an dem Zuftande- 
kommen eines deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages 
nach wie vor nicht gezweiſelt. 

[Herr v. Schorlemer-Aiſt] hat, wie die 
„Köln. Ztg.“ behauptet, haupiſächlich aus dem 
Grunde die Candidatur für den Reichstagswahl- 
kreis Dortmund abgelehnt, weil er beſorgte, er 
werde dieſelbe Erfahrung machen, wie der 
officielle Centrumscandidant im Wahlkreiſe 
Zusangels. Der rechtsſtehende Centrumsmann 
habe mit der Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit 
gerechnet, daß die Centrumsdemohraten ſelbſt im 
Gegenſatz zum Parteibefehl Lenſing, den Ge- 
ſinnungsgenoſſen FJusangels, aufftellen und damit 
mindeſtens einen relativen Erfolg erringen 
würden. Die Nachricht klingt nicht unglaub- 
würdig. 

* [Meber den Stand des Planes einer Neu- 
organiſation der Staatseiſenbahn verwaltung! 
ſchreibt der dem Eiſenbahnminiſterium nahe- 
ſtehende Berliner „Actionär“: Die von dem Herrn 
Minifter der öffentlichen Arbeiten eingeſetzte Com- 
miſſion zur Erörterung der Frage, ob und wie 
weit die beſtehende Organijation der Staats- 
eiſenbahnverwaltung ſich bewährt habe, der Ver- 
beſſerung bedürfe oder eine Vereinfachung als 
zweckmäßig und zuläſſig erſcheinen laſſe, hal ihre 
Arbeiten nunmehr abgeſchloſſen und auch einen 
Entwurf zum Etat aufgeſtellt, wie ſich der Letztere 
bei Annahme ihrer Vorſchläge geſtalten würde. 
Der Bericht wird in den nächſten Tagen in die 
Hände des Herrn Miniſters gelangen und alsdann 
zunächſt eine eingehende Prüfung der Vorſchläge 
in der Miniſterial-Inſtanz beginnen, wahrſcheinlich 
auch den ausführenden Inſtanzen Gelegenheit 
gegeben werden, ſich zu den Vorſchlägen gutachtlich 
zu äußern. Nachdem der Herr Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten dann zu den Vorſchlägen Stellung 
genommen hat, gelangen dieſelben weiter an 
das Staatsminiſterium, und, nachdem auch 
dieſes ſich entſchieden hat, in dem Entwurfe 
zum Staatshaushalts-Etat zur Prüfung an den 
Landtag, der hiernach vorausſichtlich nicht vor 
Anfang des Jahres 1895 mit der Frage be- 
ſchäftigt werden wird. Auf Grund der Beſchlüſſe 
des Landtages wird dann ſchließlich eventuell eine 
kön Verordnung ergehen, welche die ander: 


Sf 8 der Angete genhen © - 
flimmtheit ergeben, daß zu derartig 
ruhigungen zur Zeit keinerlei Grund vorliegt. 
Erweiſen ſich Aenderungen in der Organiſation 
der Staatsbahnverwaltüng als angezeigt — die 
allgemeinen Berkehrs-Intereffen des Landes ſind 
dabei zwar von ausſchlaggebender Bedeutung, 
doch werden auch die lokalen und fonftigen 
Intereſſen volle Berückſichtigung und möglichſte 
Schonung erfahren —, ſo werden dieſelben doch 
Sing erft im Etatsjahre 1895/96 im Wirk- 
amkeit treten können. 

Poſen, 19. April. der polniſche Privat- 
Sprachunterricht, welcher in einer der hiefigen 
Volksſchulen bereits feit Beginn des neuen Schul- 
jahres in der Weiſe eingeſchränkt wurde, daß in 


Zimmer in demſelben Augenblick, als Pioch vor- 
fuhr und Frau Henriette erſchien, um es zu 
melden. Auch ſie weinte, herzbrechend, und über 
ihre Arme und Schultern ausgebreitet hingen der 
Winterüberzieher und der Pelz, ein dicker, 
mollener Shawl und mehrere Reiſedecken ihres 
Gatten, während fie in ihren Händen einen 
Regenſchirm, zwei Paar Gummiboots, ein Paar 
hoher Waſſerſtiefel und eine pelzmütze mit ge- 
fütterten Ohrenwärmern hielt. 

Der Freiherr fuhr bei ihrem Anblicke zurück 
und ſchlug erſtaunt die Fände zuſammen. 

„Aber ich bitte dich, e rief er, „wohin 
willſt du denn mit dieſem ganzen Trödelladen?“ 

Sie ſah ihn betreten an, ſoweit ſie ihn durch 
ihre Bepackung und durch ihre Thränen hin- 
durch überhaupt anzuſehen vermochte. 

„Ja, verreiſeſt du denn nicht, lieber Rochus?“ 

„Ach fo!” machte er ironiſch. „Ich ſoll das 
Alles anziehen? Na, meinetwegen! Ein paar 
Jahre früher unter die Erde, oder nicht, darauf 
kommts ja ſchließlich nicht an!“ — Er ging zum 
Fenſter uud ſchaute nach dem Thermometer. — 
Bloß ſechs und zwanzig Grad im Schatten! 
Freilich, der reine Nordpol!“ 

„Mein Gott, ich dachte .. . weil du dich doch 
Face erkälteſt, Rochus ... und dann die Ge⸗ 

chichte mit Onkel Günzberg und der Familien- 
krankheit, weißt du .. er ſtarb doch, weil er 
beim Eisfiſchen eingebrochen war und ſich er- 
kältet hatte ... und endlich — ſchrieb Hellmut 
nicht einmal, es wäre in feiner Garniſon fo 
ſurchtbar kalt?“ 

„Erſtens war das am vierten Januar bei 
achtzehn Grad unter Null und zweitens — Herr- 
gott. du thuft ja gerade, als wenn du nie gereift 
wäreſt, Henriette! Biſt du zum Beiſpiel nicht mit 
mir in Oſtende geweſen?“ 

„In Oſtende?“ wiederholte ſie nachdenkend. 
„Aber nein, lieber Rochus. Wenn du dich 
erinnern möchteſt, damals bekam Hellmut gleich 
hier in der Stadt die Maſern, und ...“ 

„Richtig! und da mußteft du zurückbleiben! 
Na, aber jedenfalls warſt du doch im folgenden 
Jahre mit in der Schweiz!“ 

Wieder dachte Frau Henriette nach und wieder 
ſchüttelte fie verneinend den Kopf. 

„Da war's Ulla!“ 

„Was — Ulla?“ 

„Gerade an dem Morgen, da wir abfahren 
wollten. wurde fie krank. Diphtheritis!“ 

„Zum Lenker, ja! Ich mußte allein reifen! 


den Klaſſen der 5. Stufe kein ſolcher Unterricht 
ertheilt, und die Klaſſen der oberen Stufen 
combinirt wurden, ſcheint neuerdings wieder in 
bisheriger Weiſe ertheilt werden zu ſollen. Die 
polniſchen Schulkinder der 5. Stufe werden 
wieder zwei Stunden wöchentlich und die 
polniſchen Schulkinder der Klaſſen der 4. Stufe, 
ſtatt zu einer Abtheilung combinirt zu werden, 
2 Stunden wöchentlich in je 2 Abtheilungen 
polniſchen Sprachunterricht erhalten. Der „Dziennik 
Pozn.“ meint, wenn das Comité für den polniſchen 
Privat-Sprachunterricht von der letzterenkorderung 
Abſtand genommen habe, fo ſei dies lediglich mit 
Rückſicht auf die Koſten geſchehen. (Poſ. 3.) 

* Aus Hannover, 18. April, wird dem „Famb. 
Corr.“ berichtet: Unſere Welfen haben auch dies- 
mal den Geburtstag der früheren Königin 
Marie durch einen Jeſtcommers begangen. 
Wenn fie für die z. 3. des Welfenprozeſſes be- 
ſtrittene Behauptung, daß ihre Bereinigungen ſtets 
politiſcher Natur ſeien, einen neuen Beweis hätten 
beibringen wollen, es wäre ihnen in der That 
gelungen. Der Herzog von Cumberland wurde 
gefeiert als „der Fels im Meere inmitten der 


Revolution von oben und unten, der Vertreter 


des wahren, echten Gottesgnadenthums“. Und eine 
der hervorragenden Perſönlichkeiten der Partei, 
Rechtsanwalt Frhr. v. Dannenberg, ſchloß eine 
längere Darlegung über die Stellung der Welfen⸗ 
partei, wobei Conſervative und Antiſemiten ebenſo 
ſchlecht abſchnitten wie die Nationalliberalen mit 
dem Wunſche auf Erfüllung des Programms, der 
eſetzlichen Wiederherſtellung der Welfenherrſchaft 
n Braunſchweig und Hannover. 
England. 

York, 19. April. In einer heute ſtattgehabten 
Berjammlung des Comités des Rhederei-Dereins 
wurde nach dreiſtündiger Berathung der vom 
Unterhaus vorbereitete Plan zur Regelung der 
in Hull hervorgetretenen Differenzen genehmigt. 


Die Berfammlung beſchloß ferner, die der Union 


angehörigen Arbeiter zu ermächtigen, mit den 
nichtunioniſtiſchen zuſammen zu arbeiten und gab 


zu, daß die Rhedereien Dockarbeiter nach Belieben 


engagiren dürfen. (W. T.) 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 19. April. Wie verlautet, hätte 
die Regierung die Abſicht, dem Könige einen neuen 
Vorſchlag in der Conſulatsfrage zu unter- 


breiten, welcher in dem nächſten, wahrſcheinlich 
am Sonnabend oder Sonntag ſtattfindenden 


Staatsrathe zur Erörterung kommen würde. — 


Der König empfing heute Vormittag den Staats- £ 
dauerten 10 Minuten. Beim Berlaffen des Bahn- 


miniſter Steen. (W. T.) 
Belgien. 
Brüffel, 19. April. Eine miniſterielle Berfügu 


beſondere Maßnahmen angeordnet. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


| Giolitti und Marſchall. Auf dem ganzen Wege 
Jherrſchte ununterbrochener Jubel. Aus den 
I Zenftern und von den Dächern wurden Blumen ge- 
Alle Abendblätter bringen 
er Kaiſerin Auguſte 


der Danziger Zeitung. 8 

Das Kaiſerpaar in Rom. 
Rom, 19. April. 
dem Kaiſer Wilhelm und d 


En 


2 


gegenüber 


italieniſchen Königshauſe, 
Italien umgeſtaltet. 

Rom, 20. April. die Ankunft des deutſchen 
Kaiſerpaares erfolgte (wie bereits kurz gemeldet) 
bei herrlichſtem Wetter. Lange vor Mittag war 
die Umgebung des Bahnhofes von dichten 
Menſchenmaſſen beſetzt. In den Straßen hatte 
der Verkehr aufgehört. An allen Zenitern be- 
fanden ſich Schauluſtige, auch die Dächer der 
Käuſer, welche einen Ausblick auf die Straßen 
vom Bahnhof nach dem Quirinal boten, waren 


ſowie 


Aber dann — in Monaco — he? Da bift du 
wohl auch zu Kaus geblieben?“ 

Sein Ton war ſo höhniſch und herausfordernd, 
daß Frau Henriette ängſtlich zurückwich und wort⸗ 
los nur auf Litte zu deuten vermochte. 

„Litte?“ fragte der Freiherr verwundert. 
„Das est 

„Zähne!“ 

Kerr v. Rohnsdorff ſtand wie von der Wahr- 
heit getroffen ſtill. Bei Gott, Henriette hatte Recht. 
Litte war von dem Geſchich damals mit den 
erſten Zähnen befchenkt worden und hatte Tag 
und Nacht jo fürchterlich geſchrien, daß es un- 
möglich geweſen war, ſie mitzunehmen. Die 
Mutter war darum mit dem Kinde in Hohenbüch 
geblieben. a 
„Ja, aber“, murmelte der Freiherr endlich ein 
machff Aalen, ‚jo haft du nie eine Reife ge- 
ma 2. 

In dem ſanften Antlitz feiner Frau leuchtete 
er wie wenn die Sonne durch Regentropfen 
a „ 

„O doch, Rochus!“ 

„Und bei welcher Gelegenheit?“ fragte er ſelbſt 
neugierig. 

„Es war“, flüſterte ſie verſchämt, „es war 
unſere Kochzeitsreiſe!“ 

„Fm!“ war alles, was er zu erwidern ver- 
mochte. 

Die Kochzeitsreiſe!l Don einem Gut zum anderen, 
von Brenken nach KHohenbüch! Eine Schlitten- 
partie von fünf Stunden war's geweſen. Und 
das nannte fie eine Reiſe! (Fortſetzung folgt.) 


Aus der Studienzeit unſeres Kaiſers. 


Die „Vie contemporaine“, das Organ Jules 
Simons, bringt intereſſante Erinnerungen aus der 
Zeit, da Kaiſer Wilhelm II. auf der Univerſität Bonn 
ſtudirte, aus der Feder des bekannten franzöſiſchen 


Journaliſten Amedee Pigeon, der im Jahre 1878 in. 


Bonn die Bekanntſchaft des damaligen Prinzen Wilhelm 
machte. Pigeon giebt zunächſt einige Details über das 
Arbeitszimmer und die Bibliothen des künftigen 
Nonarchen. der Salon und das Arbeitszimmer, ſo 
beginnt Pigeon, waren einfach möblirt. Beim Eintritt 
in das letztere erblichte man zur rechten einen Ge- 
wehrſchrank und eine reihe Bibliothek, worin die 
Werke von Dickens und Jules Verne einträchtig neben 
den alten deutſchen Klaſſihern und Werken der Uni- 
verſitätsprofeſſoren ſtanden. Zur Linken ein Sopha, 
darüber ein leidli gutes Porträt Friedrich 
Wilhelms IV. mit dem träumeriſchen, traurigen Blick 
des Kranken. Etwas weiter — Photographien der 
ganzen deutſchen Flotte, mit dem Namen ſedes Schiffes, 


von einer dichten Menſchenmenge beſetzt. Die 
Garniſon bildete vom Bahnhof bis zum Quirinal 
Spalier. Die feſtlich geſchmückten Straßen boten 
einen herrlichen Anblick. Die Häuſer find mit laggen 
in deuſchen und italieniſchen Karben reich geſchmückt. 
Die meiſten Läden, die Börſe und die Schulen 
ſind geſchloſſen. Beſonders reich iſt der Bahnhof 
und die unmittelbare Umgebung deſſelben ge- 
ſchmückt. Der Kaiſerzug traf pünktlich 12 Uhr 
50 Min. ein. die ſtürmiſchen Jubelrufe der Be- 
völkerung an den Zugängen des Bahnhofs be- 
kundeten alsbald weithin die Ankunft der 
Majeſtäten. Bei der Einfahrt des Zuges fand ein 
Salut von 101 Kanonenſchüſſen ſtatt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſtanden an den Thüren des 
Salonwagens und grüßten ſchon von fern den 
König und die Königin von Italien, welche an 
der Spitze der geſammten königlichen Familie und 
eines glänzenden Gefolges die Majeſtäten er- 
warteten. Nach dem Verlaſſen des Salonwagens 
fand eine außerordentlich herzliche Begrüßung 
ſtatt. der Kaiſer umarmte den König, ebenſo 
begrüßte die Kaiſerin die Königin auf das herz- 
lichſte. Hierauf fand die Begrüßung der Mit- 
glieder der königlichen Familie, das Abſchreiten 
der Ehrencompagnie und die Vorſtellung des 
beiderſeitigen Gefolges ſtatt. Der Kaiſer ſchüttelte 
dem Miniſterpräſidenten Giolitti, dem Miniſter 
des Aeußeren, Brin, und den übrigen anweſenden 
Miniſtern herzlichſt die Hände; König Humbert 
begrüßte beſonders herzlich den Staatsſecretär 
Marſchall. Sodann verließen die deutſchen 
Majeſtäten mit dem Königspaare den Bahnhof 
und begaben ſich nach dem Quirinal. Auf dem 
Bahnhofe wurde das Kaiſerpaar auch von einer 
Abordnung der deutſchen Colonie erwartet, 
welche durch äleine, weißgekleidete Mädchen 
der Kaiſerin einen prachtvollen Blumenſtraußz 
überreichen ließ. Die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft und der bairiſchen Geſandtſchaft waren 
anweſend, auch der Maire von Rom. Der Kaiſer 
trug die Uniform der erſten Leibhuſaren mit 
italienifhen Orden, der König und die italieniſchen 
Prinzen deutſche Orden. Die Vorſtellungen 


hofs wurde das Kaiſerpaar von lang anhaltenden, 


unterſagt die —— aller Exploſioſtoffe 4 nn begrüßt. en auf 
7... ſaß der Kaiſer und König Humbert, im zweiten 


die Kaiſerin und die Königin Margharita mit 


der Fahrt nach dem Quirinal. Im erſten Wagen 


dem Prinzen von Neapel, im dritten 


ſtreut, die Muſikcorps intonirten die Preußen- 
humne. ** der Ankunft im Quirinal 


le Ritter des Annunciatenordens vor- 


geſtellt. Hierauf begleiteten der König und die 


Königin die deutfhen Majeſtäten nach deren Ge- 
mächern. In den Straßen hielt der Jubel und 
die Begeiſterung noch lange nach der Ankunft 
der Majeftäten im Quirinal an. Bei der Rück- 
kehr der Truppen in ihre Quarliere fanden neue 
wiederholte Kundgebungen ſtatt. 

Nach dem Einzuge der Majeſtäten im Quirinal 
brachten Vereine und ein zahlreiches Publikum 
frenetiſche Kundgebungen dar. die Majeſtäten 
traten auf den Balkon, von brauſenden Jubel- 


und Hochrufen auf das Kaiſerpaar und das 
/ Ac A K 


— 


an Brigg, jeder Fregatte. Wie oft mag der Prinz 
ehnſüchtig hinaufgeblicht haben zu dieſen Photo- 
graphien, in jenen Stunden, in denen er ſchon von 
feinen großen Feste Meier träumte und von ber Reife 
nach Aegnpten ſprach, welche er plante, 

Ueber die Anfichten des jungen Hohenzollern von der 
franzöſiſchen Literatur und den franzöſiſchen Schift- 
ſtellern äußert ſich Pigeon folgendermaßen: „Ich ſelbſt“, 
erzählt er, „hatte mehr als ein Mal Gelegenheit, feine 
Unparteilichkeit auf die Probe 95 ſtellen und ſein Urtheil 
anzuerkennen. Er war kein Freund von Racine, mit 
dem er unzweifelhaft in der Schule von Kaſſel geplagt 
worden war und deſſen muſikaliſche Verſe und leichte 
Harmonien er nicht genießen konnte. Man giebt in 
Deutſchland weit öfter Shakeſpeare, Goethe, Schiller 
und Kleiſt, als die „Athalie“ mit den Chören von 
Mendelsſohn. Nacine erſchien ihm fade. Er fagte mir 
eines Tages: „Dieſe Leute, die immer von der Liebe 
ſprechen, ſind ae langweilig“; dagegen wurden 
Moliere und La Brunere vollkommen verſtanden. 
Und unter den modernen Schriftſtellern las er Gautier, 
Gogol, Turgenjew (will Herr Pigeon dieſe beiden letz- 
teren etwa ju Franzoſen wider Willen machen?) und 
fühlte ſich ganz von ihnen durchdrungen. Die Lecture 
der ruſſiſchen r weckte in ihm den Wunſch, 
auch einige andere der . Schriſtſteller kennen 
u lernen. Ich ſprach mit ihm über diejenigen, welche 
ich kannte, Sally Prudhomme, Coppee, Bourget, 
Boucher. Er erkundigte ſich oft nach ihren Arbeiten 
u intereffirte ſich für die Bücher, welche fie erfcheinen 
ießen.“ 


Endlich entnehmen wir, dem „Temps“ folgend, aus 
den Aufzeichnungen noch folgende zwei hübſche 
Anekdoten: 

„Als der Prinz durch die Zeitungen erfuhr, daß der 
Sohn Napoleons III. zum Kriege nach Afrika aufbrach, 
Pein er, er bewundere den Muth des franzöſiſchen 

rinzen, welcher daran gehe, eine gefährliche Expedition 
zu unternehmen und fein Leben aufs Spiel zu ſetzen. 
Er ſprach das mit wenigen kurzen, anfrichtigen Worten, 
als hätte er eine Vorahnung jenes tragiſchen Ber- 
hältniſſes gehabt. 

Die Studien Taines über das Frankreich vor der 
Revolution und das ancien régime erſchienen zu dieſer 
Zeit im Buchhandel. Man las ſie in Bonn, wie im 
ganzen übrigen deutſchland. Aber man verſtand fie 
nicht überall. Nur wenige. und einer der wenigen 
war Prinz Wilhelm, hatten Geſchmack für die geduldige 
Sammelarbeit, den guten Glauben und die ſchöne 
Harmonie des Buches und des Verfaſſers. 

Nur ein ſcharfer, vornehm gebildeter Geiſt wie der 
ſeine konnte den Unterſchied merken zwiſchen dem 
wahrhaft unparteiiſchen Stil des Geſchichtsſchreibers 
und den oft lächerlichen Declamationen gewiſſer Pro- 
eſſoren, welche nur darauf bedacht waren, ihrem 

rinzen zu ſchmeicheln, indem ſie ihm — in einer 

eſchichtsſtunde — ſeine Gegner opferten. 


unter Kinzurechnung feiner Penfion ein Civil- 
dienfteinkommen von 3000 Ns. begeht, n. 


italieniſche Königspaar begrüßt. Hüte und 
Taſchentücher wurden geſchwenkt. die Kaiſerin 
und Königin erwiderten durch Schwenken des 
Taſchentuches; der Kaiſer und der König durch 
Grüßen mit den Mützen. Trotz der ftarken 
Sornenghitze blieben die Majeftäten fünf Minuten 
auf dem Balkon. Gegen vier Uhr begann die 
Menge ſich langſam zu verlaufen. 


Der Kaiſer hat dem archäologiſchen Inſtitut 
ſeinen Beſuch zugeſagt, deſſen Gründung am 21. 
April ſtattfindet. Nächſten Sonntag wohnen die 
Majeſtäten wahrſcheinlich dem Gottes dienſt in der 
Capelle Caffarelli bei. 


Reichstag. 

Berlin, 20. April. Der Reichstag berieth heute 
in erſter Leſung den Geſetzentwurf betreffend den 
Schutz der Waarenbezeichnungen. Sämmtliche 
Redner erkannten an, daß die Vorlage einen 
weſentlichen Fortſchritt bedeute, erhoben jedoch 
Bedenken gegen Einzelheiten. an der Debatte 
betheiligten ſich die Abgg. Kammacher (nat.-lib.), 
Irhr. v. Buol (Centr.), Kultzſch (conſ.), Gold- 
ſchmidt (freiſ.) und Schmidt-Elberfeld (freiſ.). 
Letzterer tadelte ſcharf die zollbehördliche und 
zollgeſetzliche Behandlung deutfher Waaren in 
England und verlangte Retorfionsmaßregeln. 
Geheimrath Nieberding beſtritt, daß deutſche 
Waaren in England ſchlechter behandelt werden, 
als andere Auslandswaaren. Die Vorlage wurde 
ſchließlich an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. 

Alsdann wurde der Sachwucherparagraph 
angenommen. Bei dem Artikel 4 betreffend 
obligatoriſche Rechnungslegung an die Schuldner 
wurde der Antrag Bar abgelehnt, dagegen der 
durch ein Amendement Hahn modificirte Antrag 
Buol mit 131 gegen 83 Stimmen angenommen. 
Sodann erſtreckte ſich die Debatte auf den Antrag 
Rintelen: durch einen neueinzufügenden Artikel 
es der Landesgeſetzgebung zu überlaſſen, Be- 
ſtimmungen gegen Diehwucher und Kandel in 
ländlichen Grundſtücken zu treffen. Nach einer 
kurzen Discuſſion, woran die Abgg. Rintelen 
(Centr.), v. Kardorff (freiconf), Marquardſen 
(nat.-lib.), Böckel (Antiſ.) und Stadthagen (Soc.) 
Theil nahmen, wurde der Antrag angenommen. 

Auf der Tagesordnung für morgen ſteht der 
Antrag Stadthagen in deſſen eigener Sache und 
das Reichsſeuchengeſetz. 

In der Budgetcommiſſion wurde heute die 
Militärpenſionsgeſetznovelle berathen. Es wurde 
bei der Abſtimmung über diejenige Beſtimmung 
wonach das Ruhen der Penfion, wenn der Pen. 
ſionär im Militärdienft nicht über 300 Mk. bezog, 
ſo lange nicht eintritt, als der Penſionär nicht 


h 
onende 


2 ö 2 von . Mn. 
nem Antrage zritzen (Centr.) das zu 


as nädjften Saale Minimalgehait von 3000 auf 4000 Mh. erhöht, 


Bemerkenswerth war die Schärfe, womit der 
Unterſtaatsſecretär Meinecke von dem beklagens⸗ 
werthen Zuſtande der Zinanzen ſprach. 

— die Zeſtſtellung des Berichts in der 
Militärcommiſſion erfolgt erſt Montag und des- 
halb die zweite Berathung im Plenum erſt am 
1. Mai. N 

— Die Commiſſion für das Geſetz betreffend 
den Unterſtützungswohnſitz hat heute einen An- 
trag Jagow (conſ.) angenommen, der dahin 
geht, auch wegen Alimentationsanfprüdhen der 


unehelichen Kinder Beſchlagnahme des noch nicht 
verdienten Lohnes als zuläſſig zu erklären. 


— .. 
* Aus Newyorhk meldet ein Reuter-Telegramm vom 
17. April: Der „Herald“ veröffentlicht ein Telegramm 
des 3 Pickering von der Havard-Univerſity, 
daß die atmofphärifchen Bedingungen, unter denen die 
Sonnenfinſterniß zu Minaſaris beobachtet worden, 
vollkommen und demgemäß die Reſultate jeiner 
Beobachtungen ſehr befriedigend waren. Profeſſor 
5 hat vier von der Korona ausgehende Licht- 
treifen beobachtet, von denen zwei ſich über eine 
Streche von mehr als 435000 Meilen ausdehnten. 
Kuch waren einige dunkle Riffe ſichtbar, welche ſich 
direct weſtlich vom Monde bis zum äu erſten Rande 
der Korona ausdehnten. Mehrere Stellen, wo die 
Sonne hervorragte, erſchienen klar und deutlich. 
Während der Verſinſterung hatte die Oberfläche des 
Mondes faſt ein tintenfarbiges Ausſehen, durch den 
Contraſt zu der ſtrahlenden Helligkeit der inneren 
Korona. Die Beoba tungen zeigten ganz ſtringent, 
daß die Sonne gegenwärtig in einem Zuſtande großer 
Erregung ſei. Eine große Anzahl von Flecken konnten 
conſtatirt werden. Die Korona war eher weiß als 
roth. Die erzielten Refultate werden als eine Combi- 
nation der von Liais in den a 1857 und 1871 
gemachten Beobachtungen hingeſtellt. Die photo 
graphiſchen Aufnahmen ſielen befriedigend aus. 


*I Dr. Sigl in München als Dichter. ] Daß Dr. Sigl, 
der wüthende Preußenfreſſer und und Retter des 
bairiſchen „Vaterlands““, auch ein rührſelig empfind- 
ſames Dichterherz befiht, war bisher den Meiſten 
unbekannt. Ein vieraktiges Schauſpiel, „Elſa““, das 
jüngft in München zur Aufführung gebracht worden, 
erweiſt das mitfühlende Dichterherz Sigls. Allerdings 
hüllte ſich Sigl in ein Pſeudonym und merkwürdig 
genug wählte er den Namen „Carl Lichtenfeld“. Ueber 
das Stück ſchreibt man aus München: „Wer den fonft 
gar fo ſtreitbaren Herrn kennt, der wird dieſen wohl 
Raum als den Verfaſſer jenes rührſamen Stückes ver- 
muthen, welches an die längſt verfloſſene Birch⸗ 
Pfeiffer-Epoche zurückerinnert. Nach dem MWerner- 
ſchen Roman „Glück auf“ bearbeitet, weht uns aus 
dem Drama jo etwas wie „Gartenlaubenſtimmung“ 
entgegen. Die Handlung lehnt ſich vielfach an Ohnets 
„Hüttenbeſitzer“ an, iſt gerade jo unmöglich wie dort 
und gerade fo wenig wahr find deren Charaktere, 
Trotzdem konnte die Novität ſich einer wohlwollenden 
Anfnahme erfreuen, da die Huperſentimentalität, ver- 
miſcht mit einigen groben Bühneneffecten, ihre Wir- 
kung auf die weibliche Zuhörerſchaft nicht verſagte, 
und manch edle Zähre der Kührung floß dahin.” Man 
mi alſo, daß der Dichter Sigi ein anderer ift, als der 

eitungsmann. 5 


* [. v. Gerlachs Briefwe 
während der Jahre 1851 bis 1857 zur Zeit der Thätig⸗ 
keit Bismarcks als Bundestags-Geſandter in Zrank- 
furt a. M. wird binnen kurzem im Verlage von Wil- 
helm Kertz in Berlin erſcheinen. 


el mit Bismarck] 


— Die Socialiſten e ueem neden fin- 
trance ablwardt ihre Unterſtützaug. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 20. April. Das Abgeordnetenhaus be- 
endete heute die zweite Leſung des Ergänzungs- 
ſteuergeſetzes und nahm den Reſt deſſelben ſo⸗ 
wie den $ 1 der Schulvorlage genau nach den 
Vorſchlägen der Commiſſion an. Die Abgg. 
Rickert und Enneccerus (nat.-lib.) ſowie der 
Minifter Boſſe machten vergebliche Derſuche, für 
Schulzwecke ſtatt der von der Commiſſion be- 
ſchloſſenen 2 Millionen mehr herauszuſchlagen. 
Abg. Enneccerus beantragte jährlich 3, Nickert 
4 Millionen. Abg. Richert hielt den Conjer- 
vativen vor, daß fie nichts thun wollten für die 
Lehrer, obwohl das Bedürfniß ſchon unter dem 
Cultusminiſter v. Goßler von allen Parteien an- 
erkannt worden ſei. der Vorwurf des Abg. 
Limburg-Gtirum, daß Rickert abwechſelnd als 
Regierungscommiſſar und Bolkstribun auftrete, 
wurde von dem Abg. Meyer (freif.) entſchieden 
zurückgewieſen. Der Miniſter Bofje führte aus, 
daß die Zuſtände auf dem Schulgebiete vielfach 
unerträglich ſeien. die Gemeinden ſeien zu 
leiſtungsunfähig, eine Beſſerung ſei nur durch 
Staatshilfe möglich. 5 
Die nächſte Sitzung findet Sonnabend ſtatt, wo 
das Communalabgabengeſetz berathen wird. 


Herrenhaus. 

Berlin, 20. April. Das Herrenhaus erledigte 
heute kleinere Sachen. Die nächſte Sitzung findet 
erſt am 2. Mai ftatt. Auf der Tagesordnung fteht 
die Wahlgeſetznovelle. 

— Die Commiffion des Ferrenhauſes für das 
Wahlgeſetz beendete heute die erſte Leſung. Die 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Maximal- 
grenze der Beſteuerung von 2000 Mk. wurde 
geftrihen und ferner beſchloſſen, daß nach der 
Geſammtſumme der Steuerbeträge auf jede 
Abtheilung ein Drittel zu rechnen iſt. Der $ 4 
wurde nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten- 
hauſes angenommen. Morgen findet die zweite 
Leſung ſtatt. 


Berlin, 20. April. Der dem Bundesrathe zuge⸗ 
gangene Nachtragsetat iſt nöthig geworden wegen 
Erhebung der deutſchen Geſandtſchaftin Washington 
zur Botſchaft, ferner wegen Ankaufs eines Botſchafts⸗ 
gebäudes in Madrid, endlich werden 600 000 Mk.als 
weitere Reichsunterſtützung für die Ausſtellung 
in Chicago verlangt. Außerdem iſt ein zweiter 
Nachtragsetat von 6¼ Millionen Mark dem 
Bundesrath zugegangen, welcher damit begründet 
wird, daß die der Beranihlagung des Bedarfs 
zur Beſchaffung von Brod und Fouragenaturalien, 
ſowie zur Dictualienverpflegung im Etat des 
breſſe n g zu Grunde liegenden Durchſchnitts⸗ 


Preife in Folge der Preisfteigerungen ſich als un- 
auf Grund des Geſetzes vom 10. Mai 1892 zu 


zureichend erwieſen haben. Ferner 


gewährenden Jamilien-Unterſtützungen aus Anlaß 
von Friedensübungen, wofür der Bedarf auf 
etwa 2 Mill. Mk. angenommen wird, im Etat 
Mittel überhaupt nicht vorgeſehen. 

— der Kaiſer hat, nach einer dem Vorſitzenden 
des Orient-Comités in Berlin, Prof. Dr. Richard 
v. Kaufmann, gewordenen Mittheilung, zu den 
Koſten der Expedition zum Abſchluß der Aus- 
grabungen des Orient-Comités in Sendſchirli in 
Nord-Syrien ein Gnadengeſchenk von 25 000 Mk. 
bewilligt. 

— die „Halleſche Ztg.“ bringt die offenbar falſche 
Nachricht, daß das Compromiß Kuene-Caprivi 
zu Stande gekommen wäre. Caprivi habe einen 
Abſtrich von 7000 Mann zugeſtanden, außerdem 
die freie Rückkehr der Redemptoriften und die 
Beſetzung einer hohen Verwaltungsſtelle im 
Reichsdienſt durch einen Führer des Centrums 
zugeſichert. 

— Die Nachricht der „Doſſ. Zig.“ über die 
Gründe des Austritts des Grafen Paul Höns- 
bröch aus dem Zeſuitenorden wird beſtätigt 
durch eine Dennſchrift, welche derſelbe in den 
nächſten Tagen in den preufijden Jahrbüchern 
veröffentlichen wird. 

— Der Wiener „Neuen Zr. Preſſe“ zufolge iſt 
die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die 
deutſchen Vorſchläge in Sachen des Handels- 
vertrags in den letzten Tagen in Berlin ein- 
getroffen. Die Antwort ſoll ziemlich unbeſtimmt 
lauten und die Forderungen, die Deutihland für 
den Abſchluß des Handels vertrages ſtellt, nicht in 
allen Punkten erfhöpfen. Die ſchriftlich geführten 
Verhandlungen dürften noch einen längeren 
Zeitraum beanſpruchen. Der Abſchluß des Der- 
trages iſt kaum vor Beginn des Kerbſtes denkbar. 

— zn biefigen wiſſenſchaftlichen Kreiſen iſt ein 
großes wiſſenſchaftliches Unternehmen in Bil- 
dung begriffen, daß ſich die Aufgabe ftellt, die 
Ergebniſſe der bisherigen Einzelforſchungen im 
deuiſch-oſtafrikaniſchen Schungebiet und den 
angrenzenden Ländern zu einem Geſammtbilde 
zu vereinigen. Wiſſenſchaftliche Größen erften 
Ranges, vor allem die Leiter der großen Berliner 
Univerfitäts-Inftitute, wie Prof. Dirchow, Prof. 
Baſtian, Prof. Möbius und andere, find Mit- 
arbeiter an dem Unternehmen. 

Wilhelmshaven, 20. April, der Commandant 
des Torpedoboots 21, Lieutenant Papen, hat 
geſtern durch Selbſtmord geendet. 

München, 20. April. der Großherzog von 
euxemburg hat kürzlich im Schloß Kohenburg 
einen Rippenbruch erlitten. N 

Prag, 20. April. Im Landtag interpellirte 
heute der Abg. Richter wegen der Vorgänge in 
Kolin und fragte, ob die Regierung den Ketze · 


ons rung, aha Hieft 
ge 8 Forderung, wesha eſige Ab- 
nder, wenn ſie nicht ihre edge 1 wel m 
zurückgewieſen fehen wollen, eine Ausftellung des 


reien entgegentreten und den jüdiſchen Mitbürgern 
die Sicherheit wiedergeben wolle. 

London, 20. April. In dem Prozeſſe gegen 
die Directoren der Kanſard-Union, welche 
wegen angeblich betrügeriſcher Manipulationen 
bei der Gründung der Geſellſchaft in Anklage- 
zuſtand verſetzt waren, hat heute die Jury den 
ehemaligen Lordmanor von London, Sir Kenn 
Sfaacs, freigeſprochen. 

Florenz, 20. April. Die Trauung des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien mit der Prinzeſſin 
von Parma hat heute Nachmittag in der Dilla 
Pianora ftattgefunden und zwar in der Privat- 
kapelle des Herzogs von Parma durch den Erz- 
biſchof von Lucca. Anweſend waren die Prin- 
zeſſin Clementine, Prinz Philipp von Coburg, 
die Erzherzogin Clotilde, die Kerzogin Amalie 
von Baiern, der Graf und die Gräfin 
Bardi, die Miniſter Stambulow und Grekow, 
der Präfident der Sobranje Patkow, bulga- 
riſche Würtenträger und Militärs. Mittags 
fand eine Frühſtückstafel von 80 Gedechken ſtatt, 
vorher die Unterzeichnung der Ehepacte durch die 
Zeugen Herzog Gracia und Graf Mensdorff. 
Stambulow und das bulgariſche Gefolge reiſten 
Abends nach Florenz ab. Wohin fi die Neu- 
vermählten zunächſt begaben, iſt nicht bekannt. 
Unter den Hochzeitsgeſchenken befindet ſich eine 
Krone in Diamanten, Rubinen und Smaragden 
für die Braut. 

Petersburg, 20. April. Aus Sebaſtopol wird 
gemeldet, daß die Königin Natalie auf dem 
Wege nach Serbien dort durchgereiſt fei. 

— Die Regierung beabſichligt, um die Börjen- 
geſchäfte zu beſchränken, zu denſelben nur noch 
eingetragene Handelshäuſer zuzulaſſen. 

Chriſtiania, 20. April. Die hieſigen Blätter 
halten eine Kriſis für wahrſcheinlich. Das 
„Morgenbladet” meint, das Miniſterium 
werde zurücktreten, der König werde den Stor- 
thingpräſidenten Nielſen mit der Bildung eines 
neuen Cabinets beauftragen. 

LEST I) SARTRETILEELOHSETERELT UNAR FERIEN SEITEEERERE TER 
Danzig, 21. April. 

* Rückfahrt der „Baiern“.] Mit der Ein- 

ſchleppung in den Hafen zu Neüfahrwaſſer durch 


den Eisbrechdampfer „Königsberg“ ſind geſtern 
die bezüglichen Uebungen auf der hiefigen Rhede 


beendet worden und geſtern Nachmittag trat die 


Panzer-Corvette „Baiern“ die Rückfahrt nach 


Kiel an. 5 5 } 
* (Mititärifches.] Heute (Freitag) Nachmittag 


werden die hiefigen drei Escadrons des 1. Leib- 
Huſaren-Regiments Nr. 1 im Zuß-Ererciren und 
in Lanzenübungen auf dem kleinen Exercirplatz 
beſichtigt. 

*Das 3 für den inter ⸗ 
nationalen Verkehr 


gabe von Namen und Wohnung, letztere nach 
Ort, Straße und Hausnummer des Empfängers. 
Es halten insbeſondere die ruſſiſchen Bahnen 3 


und nameı ch die Weichſe = d 0 


Frachtbriefes an ihre eigene Adreſſe oder die 
Agentur Mlawa unbedingt unterlaſſen müſſen. 
* [Hebung der Pferdezucht.] In Folge der 


ſeitens des Staats und der Provinz dem Central-⸗ 


Verein weſtpreußiſcher Landwirthe überwieſenen 
Zuſchüſſe zur Kebun 


preußen ſind von 85 Beſitzern (darunter 645 


bäuerlichen Beſitzern) Beſtellungen auf 1050 oft- 


reußiſche Stutfüllen angemeldet worden. RE 
0 hy ieren e Der hieſige Magiftr 
hatte ſich bei dem Herrn Oberpräſidenten darüber 
beſchwert, daß der Stadigemeinde Danzig Koſten 
zur Laſt gelegt werden ſollen, die durch eine von 
der kgl. Polizei-Direction zur Abwehr der Cholera 
angeordnete Desinfection von Fellen entſtanden 
find. Auf dieſe dem Miniſter des Innern zur 
Entſcheidung vorgelegte Beſchwerde hat der- 
ſelbe nunmehr geantwortet, daß er ſich nicht ver⸗ 
anlaft ſehen könne, die Uebernahme der in Rede 
ſtehenden Koſten auf die Staatskaſſe anzuordnen. 
* (Berfonalien beim Militär.] Der Feuerwerks⸗ 
el Kurzmann vom Art.-Depot in Danzig iſt 
um Zeuerwerks-Premier-Lieutenant, der Feuerwerks- 
remier-Lieutenant Keiniſch vom Artillerie-Depot in 
orn jum Feuerwerks-Kauptmann befördert. Ferner: 
Stieler, Major und Balaillons-Commandeur vom 
Infanterie-Regiment Nr. 18, der Charakter als Oberft- 
ſieutenant verliehen; Köhliſch, Major und Bataillons- 
Commandeur vom 3. oſtpr. Gren.-Regt. Nr. 4, unter 
Stellung zur Dispofition mit Penſion, zum Commandeur 
des Landwehr-Bezirks Katiowitz ernannt; Krebs, 
Major vom Kriegsminiſterium, als Bataillons- 
Commandeur in das Gren.-Regt. Nr. 4 verſeßzt; 
Heſſe, Major vom Inf.-Negt. Nr. 18, zum Bataillons- 
Commandeur ernannt; ee Major aggreg. bem- 
ſelben Regiment, in diejes Regiment wieder einrangirt; 
de Niem, Gec.-Lieut. vom Füf.-Regt. Nr. 36, in das 
Inf.-Regt, Nr. 14 verletzt; v. Hartmann, Rittmeister 
vom Küraffier-Regt. Nr. 5, als Escadr.-Chef in das 
Ulanen-Regt. Nr. 1 3 Irhr. v. Seherr-Thoß, 
Sec.-Lieut. vom Küraſſier-Regt. Nr. 5, zum Prem.-Cieut, 
befördert; v. b. Kneſebeckh, Major und Escadr.-Chef 
vom Huf.-Regt. Nr. 5, ein Patent feiner Charge verliehen; 
Lehmann, Major z. D. und Commandeur des Land- 
wehrbezirks Allenftein, der Charakter als Dberfi-Lieut, 
verliehen; v. Steinau -Steinrück⸗, Hauptmann un 
Compagnie-Chef vom Zuß-Artillerie-Regt. Nr. 2, unter 
Stellung a la suite des Negts., zum Dorſtand des 
Art.-Depots Darmſtadt ernannt; Krüger, Premier- 
Lieut. vom Fuß-Art.-Regt. Nr. 6, unter Beſörderung 
— Kauptmann und Comp.-Chef in das Fuff- Artillerie 
egiment Nr. 2; Munckel, Prem.-Lieut. vom Fuß 
Art-Regt. Nr. 7, unter Beförderung zum Hauptmann 
und Comp.-Chef, in das Fuf-Art.-Regt. Nr. 2 verſetzt. 
Volkmann, Hauptmann von der 2. Ing.-Inſp., zum 
Ingenieur-Oſſizier vom Plat in Graudenz reel ; 
v. Braufe, Oberſt und Comm. des Inf.-Regts. Nr. 18, 
mit Penſion und der Regts.-Uniform, v. Stwolinski, 
Major und Bet.-Comm. vom Inf.-Regt. Nr. 18, mit 
Penfion der Adſchied bewilligt; v. Ceutfh, Major 
und Ingenieur-Ofſizier vom Platz in Graudenz, in Ge- 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und 
Uniform zur Dispoſition geſtellt. 3 
* [Lachsfang. ] Die beiden in der vorigen Rachen 
Lachseinholen ausgegangenen Dampfer „Lachs ia 
„Hecht“ trafen geftern Nachmittag an der Fl brücke 
ein, doch blieb die mitgebrachte Quantität von Lachſen 
hinter der Erwartung zurüd; die Schiffe hatten nur 
etwa 70 Centner an Bord. Einen weit erheblicheren 
Schaden noch als fonft haben die Seehunde den Fiſchern 
dieſes Mal zugefügt. So hatte einer der lehteren in 
den Maſchen feines Netzes nur 5 Lachsköpfe zur 
während einem anderen durch die gefrühigen Robben 
faft der halbe Fang vertilgt war. 


verlangt die genaue An- | ( 2 
ne en höheren Töchterſchule, Fräulein Pupke, 
ihr 


den S. 
durch 
denz ſtattſindenden Lutherfeftfpiels ı) 


der pferdezucht in Weſt⸗ 


burger 
Aas der Vorſitzende deffelben, ret Will-Schweslin, 
at über die Zwecke und Ziele der Be 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kaufk worden: 1. Mirchauerweg Nr. 22 von dem 
e R. Nagrotzki als Bevollmächtigter der 

itlwe Reikowski an den Poſtbeamten Albert Ziebell 
für 6600 Mk.; 2. Pfefferſtadt Nr. 18 nach dem Tode 
des Kaufmanns D. F. Saabel von den Kaufleuten 
Ed. Kaß und W. Poll als Teſtamentsvollſtrecher des 
Saabel'ſchen Teſtaments an die Kaufleute Hugo Gelke 
und Rudolph Wichert und den Werkmeiſter Beyer 
und es haben dieſelben ihre Rechie aus dem Kauf- 
vertrage an die Firma O. Saabel für 54 962 Mk. ab- 
getreten. 


Aus der Provinz. 

+ Bon der Thiene, 19. April. Im allgemeinen iſt 
man in unſerer Gegend mit der Frühjahrsbeſtellung, 
mit Ausnahme von Küben und Karkoffeln, fertig. Die 
anhaltende Trockenheit ermöglichte eine ſehr ſaubere 
Arbeit, doch wird Regen und milderes Wetter von 
jedem Landmann ſehr erſehnt, denn die Körner, welche 
bereits länger als zwei Wochen der Erde anvertraut 
ſind, denken noch nicht ans Keimen. die niedrige 
Temperatur im Verein mit den Nordwinden laſſen 
auch Winterung und Klee in ihrer Entwickelung nicht 
recht vorwärts kommen. Auf der Köhe ſind an den 
Nordabhängen die Roggenſaaten fo ſtark mitgenommen, 
daß mancher Beſitzer an das Umpflügen derſelben 
denken muß. — Mährend der diesjährigen Regulirung 
der Höhe'ſchen Thiene ſoll das Maſſer des Ziuffes in 
bewallten Quellgräben zu beiden Seiten des alten 
Bettes fortgeſchafft werden. Doch haben die angren- 
8 Beſiter dem Herrn Deichhauptmann den Vor- 

ehalt gemacht, daß, wenn es zur Zeit des Hochwaſſers 
erforderlich ſein ſollte, die Regulirungsarbeiten einge- 
ſtellt und das ganze Flufbett zur Aufnahme des Waſſers 
dienen ſoll. 8 

8 Flatow, 20. April, Bekanntlich hat eine große 
Jeuersbrunſt eine Anzahl von Wohnungen in Sokolnow 
eingeäſchert. Deshalb iſt geſtern hier der Herr 
Regierungspräſident v. au aus Marienwerder ein- 
getroffen, um ſich an Ort und Stelle von der Nothlage 
der Verunglückten zu überzeugen. 

a. Briefen, 20. April. die Kreis-Communalkaſſe 
veröffentlicht ſoeben ihren Bericht pro April 1891/92. 
Für den Kreiswegebau wurden 1582 Ma., für Kreis- 
Chauſſeen 62268 Mk., für das Kreis Krankenhaus 
4445 Mk. und für die Kreis-Communalverwaltung 
23 100 Mk. verausgabt. 

Kulm, 19. April. Ein luſtiges Stücklein hat, wie 
die „Kulmer 31g.“ erzählt, der hiefige „Peegeverein“ 
zu Wege gebracht. Sieht ſich da der Herr „General- 
oberpeege“ zu einer großen Reiſe veranlaßt. Unter- 
wegs, in Berlin, kommt er zu der ſchrechlichen Ueber 
zeugung, daß ſeine Geldbörſe an galoppirender Ab- 
magerung leidet. Was nun thun? Kurz entſchloſſen, 
wendet er ſich brieflich an den „Oberpeegen“ hierſelbſt 
und bittet um allerſchleunigſte Ueberſendung der Ber- 
einskaſſe. In aller Eile ruft der „Oberpeege“ eine 
„peegenverſammlung“ ein, in welcher beſchloſſen wird, 
den Kaſſenbeſtand dem Vorſitzenden telegraphiſch zu- 
kommen zu laſſen. Geſagt, gethan. Die Poſtbeamten 
machten nicht ſchlechte Augen, als eine Poſtanweiſung 
an den „Generaloberpeegen“, abgeſandt von dem 
„Peegeverein“, zur telegraphiſchen Beförderung auf- 
gegeben wurde, welche über den großen Betrag von 
2 Pfennig lautete. Zwar betrugen die Portokoſten 
1,90 Mk.; indeſſen hatte der Derein doch die tröftliche 
Gewißheit, daß der Herr Vorſitzende ſchnell aus feiner 
großen Verlegenheit befreit ſei. Der Herr kam denn 
aud wirklich wieder in Kulm an, bedankte ſich bei 
dem Verein und erklärte, ohne die überſandte Vereins- 
kaſſe hätte er nicht genug Reifegeld gehabt, obgleich 
er irrthümlicherweiſe bei der Auszahlung der 2 Pfg. 
noch 1,30 Mk. Koſten bezahlen mußte, die hier ſchon 
im voraus entrichtet waren. 

Kulm, 20. April. Heule feiert die Vorſteherin 


riges Jubiläum als Schulvorſteherin. Don 


em E. 


Stadt und die anderen Schulanſtalten haben 
eputationen ihren Glückwunſch ausſprechen laſſen. 
bends findet eine Feſtvorſtellung, veranſtaltet von 
d chülerinnen, fatt. — Auch in unſerer Stadt wird 
die Herren Geiſtlichen zum neſuch des in Grau- 
i ingeidickt, und 
wird hoffentlich die Betheiligung aus der Stadt und 


dem Kreiſe Kulm eine große fein, da auch die Eifen- 
bahnverwaltung den Theilnehmern in je 


e der Weiſe 

des wird. 
Ts. Aus dem Lauenburger Kreiſe, 20. April. Im 
. e zu Lauenburg tagte geſtern der Cauen- 
weigverein des Bundes der Landwirthe. 


ebung vorbrachte, 
war nicht gerade neu, aber noch weniger richtig. 
Redner erzählte ſeinen gläubigen Körern, daß alle 
Parteien im Bunde der Landwirthe vertreten ſeien, 
nur die Freiſinnigen nicht, weil dieſe in dem „er⸗ 
wachten Löwen“ ihren Untergang ſehen! Einer der 
—— Großgrundbeſitzer klagte, daß noch fo wenig 
teinbefitger ſich hier zum Bunde gemeldet hätten. 
Warum? weil ſie noch Mitglieder des „Bauern- 
vereins“ ſeien! Dagegen iſt der chriſtliche Bauern- 
verein „Garzigar“ (Borfi r Bogdan) in 
corpore zum Bunde der Landwirthe übergetreten. 
Gegen den Widerſpruch eines Anweſenden, der die 
nicht mehr ungewöhnliche Mahnung ausſprach, daß in 
eine landwirthſchaftliche Verſammlung keine Politik 
hineingehöre, wurde ſchließlich eine Reſolution an den 
Reichstag beſchloſſen, dieſer möge doch ja die Militär- 
vorlage annehmen. — Demnächſt wird hier der auf 
ſtädtiſche und Kreiskoſten beſchaffte Dampfdesinfec- 
tionsapparat eintreffen und in einem neu zu er- 
bauenden Gelaß auf dem Schlachthaushofe Kufflellung 
finden. — Veranlaßt durch den Umſtand, daß die Löſch⸗ 
geräthſchaften unſerer Feuerwehr nicht allen Anforde- 
rungen entſprechen, hat die Stadt eine große neue 
Spritze angeſchafft. Zu den Koſten haben die hier 
vertretenen Zeuerverſicherungsgeſellſchaften namhafte 
Summen beigeſteuert. 5 

* Dem Kreisſchulinſpector Schröder zu Prökuls im 
Kreiſe Memel iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſt der Charakter als Schulrath verliehen 
worden. 


f Bermiſchtes. 

* [Der Reiſezug des Kaiſers.] Es giebt wohl 
keinen Kof in Europa, der einen prächtigeren und be⸗ 
een Reifezug beſäße als den, den die preußiſche 

ifenbahnvermaltung dem Kaiſer geſtellt hat und mit 
dem er jetzt die Reife nach Italien vollführt. Es find 
zehn Waggons. In der Mitte befindet ſich ein Galon- 
wagen für den Kaiſer und die Kaiſerin, dann ein 
Wagen mit Speiſeſalon, jo daß unterwegs zur Ein- 
nahme von Mahlzeiten für die Herrſchaften wie für 
das Gefolge nicht lange gehalten zu werden braucht, 
alſo Zeit erfpart wird und — auch Geld. Seitdem der 
Kof in feinem Kofzuge eigene Küche hat, reift er, wie 
uns mitgetheilt wurde, erheblich billiger als früher, 
wo die Inhaber von den an der Eiſenbahnlinie ge- 
legenen Reſtaurants wahre Apotheherrehnungen ge- 
macht haben ſollten. Sämmtliche Waggons ſind durch 
Gummizüge verbunden, ſo a die Herrſchaften, ohne 
ſich dem Luftzug oder den Blicken des Publikums 
auszuſetzen, ſich von einem Wagen in den andern be- 
geben können. a ; 

* [Pfarrer Kneipp. Als ein Curioſum wird der 
‚Boll. 31g.“ mitgetheilt, daß ein in Beirut gedruckter 
arabiſcher Kalender für 1893, der ganz in der Weiſe 
unferer Bolkskalender neben dem Kalendarium einen 
erzählenden Theil mit Koljſchnitten bringt, als Titel- 
bild das Porträt des — Pfarrers Kneipp und als 
erſten KRufſatz eine Beſchreibung der Kneipp'ſchen 
Waſſerkur enthält. 

* [Schienfport.]_ Nach dem Muſter des Deutſchen 
Schießvereins in Berlin ſind an verſchiedenen Orken 
Vereine gegründet, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
haben, den Schießſport in re zu heben. Dem- 
nächſt wird nun bei Köln und bei Kövenich ein großes 


h; ee und den Schülerinnen wurde der 
in ein koſtbarer ſilberner Zafelaufjah 3 Rudolf d 
N a Haden duch 


Wettſchießen nach Thontauben veranſtaltet. Vom Berliner 
Derein wird eine größere Zahl von Schützen nach Köln 
entſendet werden, und umgekehrt wird eine gleiche 
Anzahl Kölner Sportſchützen in Berlin erſcheinen, um 
einen Wettkampf um die größe gemeinſchaftliche Treffer- 
zahl zum Austrag zu bringen. Um allen Schützen 
Gelegenheit zu geben, ſich an den Preiswettſchießen 
zu betheiligen, wird das Schießen in Köln nt bis 

2. Mai und das bes Deutſchen Schießvereins in Berlin 
vom 15. bis incl, 20. Mai auf den Sciehpläßen in 
Köpenick endgiltig ſtattfinden. Neben dem daſelbſt als 
beſonderen Sport gepflegten Thontaubenſchießen ſollen 
die beweglichen Hochwild- und Kaſenſcheiben bei der 
Jägerwelt ein beſonderes Intereſſe wachrufen. Werth- 
volle Preiſe find geſtiftet, hauptſächlich Jagdſiücke, 
mächtige Trinkhörner, Bowien und Humpen. Der 
Sieger erhält neben einem hohen Preiſe noch den Titel 
„Meiſterflugſchüte Deuiſchlands“. 

* IJagdausflug.] Ein von Capitän Bade in 
Wismar angekündigter Jagdausflug zur Erlegung von 
Eisbären, Robben und Rennthieren findet Mitte 
Mai d. J. auf einem eleganten, hübſchen Paffagier- 
fai in Begleitung des Walfangdampfers „Glückauf“ 
tatt. — Der Cours geht über Tromſs, Kammerfeſt 
nach Jan Mayen und Island, um Eisbären und 
Robben zu erlegen, von da nach Spitzbergen zur 
Rennthierjagd. Die Dauer der Reife ift ca. 6 Wochen, 
der Paſſagepreis incl. beſter Verpflegung 2000 Mk, 

*IIrtändiſche Briefmarken.] Ein eifriger Jünger 
der Philatelie hat an Mr. Gladſtone geſchrieben und 
ihn um Auskunft gebeten, ob Irland für den Fall, 
daß es Komerule bekomme, auch eigene Briefmarken 
einführen werde. Auf der gewohnten premierminifter- 
lichen Poſtkarte hat er nun die Antwort erhalten, „daß 
das Sache der iriſchen Regierung ſein würde“. Da 
Irland indeſſen feine eigene unabhängige Poſtverwaltung 
erhalten ſoll, jo dürften ſchon zur genauen Controle 
der Finanzlage beſondere iriſche Marken nöthig werden. 
Ganz abgeſehen davon aber müßte ſich doch der 
Charakter der Irländer weſentlich verändern, wenn 
ſie nicht eine ſolche Gelegenheit mit Feuereifer ergreifen 
würden, ihre nationale Unabhängigkeit zum Ausdruck 
ju bringen. Briefmarken-Sammier können daher ihr 
Album unverzüglich neu arrangiren, fobald — die 
Homerule-Bill Geſetz geworden. 

Döbern, 19. April. Der heute Vormittag 10 Uhr 
10 Nin. unter Leitung des Premier-Lieutenants Groß 
in Berlin aufgeſtiegene Ballon „Humboldt“ iſt heute 
Abend 5½ Uhr bei Muskau glatt gelandet (W. T.) 
—— . —— —ͤu4PEW' ö .!ĩ᷑ékùͥ91l — — 


Schiffsnachrichten. 

Bergen, 17. April. Der Dampfer „Rap iſt bei 
in Aa = 1 7 9 7 a de 22 Grund ge- 
: derſelbe leckt. Hilfe von Bergen nach der 

Unfallſtelle abgeſandt worden. 9 2 
Pera, 16. April. Der, wie gemeldet, geſunkene 
Dampfer „Aghios Blaſſios“ ift heute Morgen N 
zerſtört worden. Kaum ein Stück vom Dampfer i 
noch ſichtbar. Capitän und Mannſchaft wurden mit 


vieler Mühe von Schleppdampfern gerettet und landeten 
in Tenedos. 


— —- —ů —½¼tH¼ — 
Standesamt vom 20. April, 

Geburten: Geprüfter Locomotivheizer Paul Heils- 
berg, S. — Kaufmann Conrad Brodjki, S. — Cigarren- 
und Zabahfabrikant Karl Kreis, T. — Arbeiter Her- 
mann Neubauer, S. — Schneidermeiſter Johann 
Sierochi. S. — Poſtbote Heinrich Klatt. S. — Schuh- 
machergeſelle Jakob Heyn, T. — Hilfsſchreiber Albe 
Janeczki, S. — Unehelich: 2 S., 3 T. 

Aufgebote: Kaufmann Peter Auguft Gräski und 
Emilie Erneſtine Luife Petruſch. — Iteiſchermeiſter 
Guſtav Rudolf König und Wwe. Emma Maria Buffe, 
geb. Mankowski. — Kaufmann Otto Karl Mohr und 
Laura Blanca Henfel. — Opernſänger Svend Sigurd 
Gjems Lunde und Zerline Drucker. — Schmiedegeſ. 
Adolf Friedrich Hennig und Thereſe Ehlert. — Lehrer 
Julius Albert Albrecht in Londen und Emma Rojalie 
Martha Groſan in Gallingen. — Maler Ferdinand 
zudolf mann in Marienburg und Laura Rofalie 


Heisathen: Landwirth Joh. Gerhard Max Schlepke 
und Emilie Luiſe Namin sgt. er a Guten 
Albert Oſt und Thereſe Maria Aſt. 

Todesfälle: Dienſtmädchen Maria Getzlaff, 27 J. 
T. d. Schloſſergeſellen Richard Wiemert, 7 W. 
Be Mithelm Otto, 65 J. — Arbeiter Karl Anton 


ſahn 8 . e ee. was Lämen- 


— —— —— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. April. (Abendbörſe.) Oeſterresahn de 
Ereditactien 287½, Franzoſen 96¼, Combarden 96,60, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 20. April. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
96,65. 3% Rente 96,45, ung. 4% Goldrente 96,68, 
Franzoien 650,00, Combarden 261,25, Türken 22,27, 
Aegannter 101,80. Tendenz: ruhig. — Rohzuder loco 880 
43,50, weißer Zucker per April46,371/, per Mai 46,62172,. 
per Dlai-Auguft 47,60, per Oktober-Dezember 38,62!/2 
Tendenz: feſt. 

London, 20. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
993/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1888 98, 
Türken 221/86, ungar. 4% Goldr. 95%/, Aeanpter 101. 
Dlaßdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havannazucier 
Nr. 12 17½., Rübenrobzucker 16¾. — Tendenz: feſt. 

Betersbure, 20. April. Wechlel auf London 3 M. 
95,50, 2. Orientanl. 102¾, 3. Orientant. 104%. 


London «(60 Tage) J. Cable - Transfers 4,89, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,16 ¾, Mecier auf Berlin 
60 T nd Anleihe —, Canadian- 


Nohzumer. 
pe: eat 8 0 8 Danzig.) 
agdeburs, 20. April. Mi Sti i . 
April 16,372 . Dai 16,4 Al Sul 18,6 . 
Geptbr. 15,35 M, Oktor. 13,77½ M. NRovbr.-Desbr, 


Abends 7 Uhr. Stimmung: stetig. April 16,37. 
Dat 16.0210 . Dun 18.8 M oe, 18.71 1. 
Onktbr. 13,80 M, Rovbr.-Desbr. 13.45 M. 


Berliner Viehmarkt. 

Der Oberpräſident v. Achenbach hat beſtimmt, daß 
es bis auf weiteres bei der in § 1 der Polizei-Ver⸗ 
ordnung des Polizeipräſidenten zu Berlin vom 22. März 
d. J. getroffenen Anordnung, wonach auf dem ſtädti⸗ 
chen Diehhofe fortan nur am Mittwoch und am 
Sonnabend jeder Woche Schlachtviehmarkt ftattfindet, 
bewenden bleibt. 


— 


London, 19. April ae 

ondon, 19. April. ollauction. i t. Are 
zuchten und feine Dammwolle at 0 Be: 
gehrt. (W. T.) 


Derantwortlich für den politiſchen Theil. Feuilleton und Vermiſchtet 
Dr. Herrmann. — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für des 


BIENEN Otto Rafemann, W in 1 


Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


e 


Bekanntmachung, 


Nach den von der Königlichen 
Regierung erlaſſen Anordnungen 
wird Seitens des Herrn Kataſter- 
Controleurs eine örtliche Befich- 
tigung der Gebäude in der Stadt 
und den Vorſtädten zum Zwecke 
der Prüfung eventl. Berichtigung 
bezw. Dervollſtändigung der auf- 
genommenen Gebäudebeſchrei⸗ 
bungen und Begutachtung der 
Nutzungswerthe itatifinden. 


Den Gebäudebeſitzern wird hier-| — 


von mit dem Bemerken Kenntniß 
gegeben, daß fie verpflichtet find, 
dem betreffenden Kakaſterbeamten 
hierbei nicht nur keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, fon- 
dern demſelben auch behufs Er- 
gung ober Berichtigung der 
ebäudebeſchreibungen die ge- 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 
Danzig, den 8. April 1893 
Der Magiſtrat. 
gel. Dr. Baumbach. ger. Trampe. 


Regulirung der 
Weichſelmündung. 


Für die Bauausführung des 
Flößereicanals bei Einlage ſoll 
die a von: 

a. 750 ebm Pflaſterkies, 

b. 970 ebm Pflaſterſteinen u. 

1020 ebm Granithlein- 


ſchlag, 
c. re m Granit= Abderk- 
» atten 
im Wege der öffentlichen Der- 
r . Looſen ver- 
geben 
Verſchloſſene mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote 
— bis zum Eröffnungstermin 
. Mai cr., Vormittags 11, 

— 11½ and 12 Uhr in unferem 
Geſchäfts simmer, 1 

gebäude, Zimmer Nr. 23, abzu- 
geben, woſelbſt auch die beſon⸗ 
eren Vertrags-Bedingungenſzur 
Einſicht ausliegen. Abichriften!der 
letzteren ſind auch vorher einzeln 
für die unter a, bund e genannten 
Materialien 14% 0 Ein- 
ſendung von 0, k. pro Erem- 
plar von uns zu bare 1883 911 

Danzig, den 17. April 1 

Königliche Ausführungs- 
Commiſſion für die Reau- 
lirung der Weichſelmündung. 


Die Dungpachtung 
R durch- 
Bu 200 Pferde — ſoll vom 

Juli d. J. ab auf ein Jahr 
. werden. Bezügliche Of- 
ferten mit der Kufſchrift: „Offerte 
auf 5 ſind bis zum 

i d. J., Vormittags 10 Uhr, 
au das Zahlmeiſter-Geſchäfts⸗ 
immer des Bataillons, Zrain- 


aſerne, Stube No. 62, portofreilg 


einzuſenden, woſelbſt auch die 
Abſchrſſt der einzuſehen ſind. — 
Abſchrift derſelben gegen Einfen- 
dung von 50 Z. Copialien. 
Train Batäillon No. 17, 
_Langjuhr. 


„Capt. 
er und 


ationen 


irschau 
Bromberg-Montny 
Thorn et 


Güterzuweisunßenerbitten & 


Gehr.- Harder. 


Er Schwan, 
Capt. J. Miethner, 


ladet Güter bis Sonnabend 
Abend nach Königsberg, Tilſit, 


Nagnit, Inſterburg u. Zwiſchen — 
(9977 


ſtationen. 
Güteranmeldungen erbittet 


Ferdinand Krabn, 
Schäferei 15. 


Lonturs⸗ Lager. 


Das zur Naumann’ihen 
Concursmaſſe gehörige 


Gold-, Silber- und 
Bijouterie-Lager 


ſoll am er 
1. Maicr., Vorm. 10 Uhr 


in meinem Bureau un Ganzen 
verkauft werden. a 3218 
Mark. Bietungscaut . 9818 


ark. 
Turienbürg Weſtpr. 
den 18. April 1893. 


Bentz, 
Rechtsanwalt. 


Dan. Silber-Lotterie a 1 M, 
Auhmeshalle-Görlitz a 1 M, 
Schneidemühler p dete derte 


als, 

Rönigsb. Pferde — 1 LM 
Stettiner Pferde-Lott. a I M, 
zu haben in der 
Exned, der Danziger Zeitung. 


Soeben erhielt feinſte 
Sentrifugen, Ale Butter 
Otto "Peg gel, 


Weidengaſſe 34a, Ecke m, 


Zum Maſſiren! 


0 Abreibung empf. 
Springmann, Maſſeur, 
Schw. Meer, Gr. Berggaſſe 2. 


Hundegaſſe 75, 1 Tr., 


werden alle Arten Waben und 
Sonnenſchirme neu beiogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht, — 
ſowie iede vorkommende Repar. 
prompt u. ſauber tn 


M. Kranki, Wittwe. 


08354 5 


Extrafahrt nach Königsberg ; 
durch Dampfer „„Autor‘, Capt. P. Goertz, am Sonntag, den 5 
97415 


23. April, Morgens 4 Uhr. 
Güter-Anmeldungen erbittet 


Emil Berenz. 


Am 1. Mai erscheint und gelangt zur Aug 
gabe an die Subscribenten: 


Geschichte der 
Provinzial-Hanptstadt Danzig 


von den ältesten Zeiten 


bis zur Säcularfeier 


ihrer Wiedervereinigung mit Preussen 1893. 


Volkssehrift in Skizzen als Festgabe 


allen Westpreussen zur Erinnerung an die 


er- 


gangenheit ihrer Hauptstadt gewidmet von 


J. N. Pawlowski. 
Mit 3 Illustrationen, 


die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der 
Danggasse vom Jahre 1617, sowie das älteste Stadt- 


siegel von vor 1400— 


1793 darstellend. 


20 Bogen, Ladenpreis 4 M, gebunden 4,75 M. 


Weitere Bestellungen 
handlungen entgegen. 


nehmen alle Buch- 


Hochachtungsvoll 
Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


Orenstein & Koppel, 


Feldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſchergaſſeg 
feſte u. transpor- 

table Gleiſe, 


Stahlſchienen, Holz- und Stahl-Cowries, 
ſowie alle Erſatztheile 70 billigſten Preiſen ab . 


Lager. 


erwirken und 


H. & 


Prag. Berlin 


PATENTE | 


verwerthen 


Fataky, bur 


MM Heinrichsgasse 7, Luisenstrasse 25, Grosser Burst 
anerkannt bedeutendstes bn een 
Deutschlands, 


beschäftigt 120 Bureaubeamte. Spezialist. für techn. 
Fächer, ca. 500 Vertreter für Patentverwerthung. 


Für ca. 1, Millionen Mark Patente 


bereits verwerthet. 1 
Pa. Referenzen. 8 tene gratis u. frunco. IM 


Ruhmeshallen- -Jotterie 


für die Errichtung des 


Fer 
er * 


— 


Kaiser Friedrich- Museums 


in Görlitz. 
Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 


II. Ziehung am 17. um 1 . 1003. 


Hauptgewinn i. W. v. 


Die Gewinne find mit 90% 


O Mark. 


= garantirt. 


Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 


ee . 7. 
oki Theil 


f. nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nach⸗ 


Tooſe d 1 Mark ſind zu haben in der 


Expedition ber 


2 — Zug. 


Soeben erſchien die erſte Lieferung von: 


Meyer's Conperſations⸗exilon, 
5. Auflage, 


mit ungefähr 0, n Karten und Plänen im 


Text und auf 


afeln, darunter 150 Ehromotafeln & 5 


und 260 en 


Zu, betiehen in 272 Lieferungen a 


17 Bänden in Halbfranz se 
zahlungen von monatlich 3 N 


Pie. oder in 


a 4 — Din auch in Theil 5 


C. A. Focke, Zone, rn 


Frischer Ifſelacs, 
heutiger Tagespreis Pfund | 
55 Pfg., 


delikaten 


Räucherlachs, 


täglich friſch aus dem Rauch, in 
n ER 


1893 er Caviar, 


Pfund 3 Mark. 


Wilh. Goertz, 


Frauengaſſe 46. (9986 2 ia 


Waſſerheilanſtalt 
Ecker berg 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 


Arankenaufnahme während d. 


8 f. 
Berliner Abendpo 


u Deutſches Heim 


bei 
55 Poſtanſtalt 


84 Pf 


mit den Beilagen 7 
5 Kunſt > 
r = 


nd Juni 2 
der nächſtgelegenen 


S4 Pfennig. 
Die Berliner Abendpoii 


berichtet über Alles ſtren 


chlich und politiſch par 

4 — 8 
Ausführliche 54 
Reichstags- Berichte. 
Die Gewinnliſten der 


eat Cotterie (Dor- n 


achmittag) werden am 


Tage der Ziehung voll- 
2 ſtändie Ber 


lin SW. 


ganzen Jahres. Rationelle, hydro⸗ SuPEEER 


pathiſche Behandlung der ver⸗ 
ſchiedenſten Krankheiten. Luft- 
u. Sonnenbäder. 3 
Erfolge auf dem Gebiete 


rung des ga -lerhalten ſofort 
5 ae Rer- Farbe wieder bei Anwendun 


ven-Gnitems. Eine aus den 


Graue Haare 


ihre frühere 


Bergen fließende ſtarke Stahl- der amtlich unterſuchten un 


u Der ganze Kurort iſt rei 
a (885 


an 
Pie Direction: Bieh. Y 50 bis 


1520 e 


fohlenen F. Kuhn 
chen 8 (Bon M 
5,00 in blond, braun 


und f ihmarı). Nur ächt u. ſicher 


Zum Abfüllen 


von Weinen empfiehlt ſich K. 
Deter, Kaffub. Mart 9 


wirkend mit 
Firma Fran Kuhn, 


Colſeur. Ur Danzi ir 


Schutzmarke und 
arf. Nürn- 
bei W. Wallner, 
rämerg. 103. hab. 


Seullichen Leh 
dei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten, 
welche für, ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden auf dne 


Robert Kresin's 
Erwiderung. 


„Das Publikum möge mir ein gerechter Richter in ſchreibt der Ring- 
kämpfer Bauer in feiner Erklärung und nochmaligen Aufforderung. Nun 


das Urtheil des Publikums dürfte wohl zweifellos fein und würde lauten, daß ® 


Herr Bauer von mir „regelrecht geworfen wurde“. 
ſoll in keiner Weiſe Urſache haben, zu behaupten, er wäre hier als Fremder 


Allein mein Gegner 


parteliſch behandelt worden, nein, er muß die Ueberzeugung mitnehmen, volle 


Gerechtigkeit gefunden zu haben. 


verſagen? 


ſiegen kann. Ich nehme deshalb eine Wette um 


Und aus welchem Grunde follte ich ihm einen 


Revanche-Ringkampf 


Im Gegentheil nehme ich die Gelegenheit gern wahr, ihn über 
ſeinen Irrthum aufzuklären und zu überzeugen, daß ich ihn zu jeder Zeit be- 


Fünfhundert Mark "BE 


mit Vergnügen an und bin überzeugt, daß am Sonnabend, den 22, April cr., 
im Wilhelm-Ihenter, nicht er mich, ſondern ich ihn 


zum zweiten Male 


5 Minuten regelrecht werfen werde. 
Robert Kresin. 


und zwar innerhalb 


Kommt ſeiner Zuſammen- 

ſezung, wie auch ſeiner 

Wirkung nach, der Mutter- 
milch vollkommen gleich. 


a RBDe mau ns 


It als reines. Haferpräparat | 
auch allen ſchwach. u. ftärhungs- 
bedürftigen ae auf's An- 
Lelegentlichte zu empfehlen. 


(9970 


Wirkt ernahrend wie kein an- 

deres, jeht a Fleiſch an 

u. fördert die Knochen- u. Jahn- 
bildung außerordentlich. 


inder mehl 


Zu haben in allen Apotheken, 
Droguerien u. Eolonialmaaren- 
Handlungen etc. zum Preiſe 

von Mh. 1,20 per Bühfe 


BER Reparaturen a __ 


von Locomobilen und Dreſchkaſten, owie 


landwirthſchaftlichen und gewerblichen 


Maſchinen aller Art. 
Lieferung 


completter Pumpenanlagen, Transmiſſionen, 
Petroleum-Motoren. 


Eduard Franke, "rauf. 


Ein Betroleum-Motor, der die Maſchinen meiner Wer ggg 


Pe iſt jederzeit im Betriebe zu ſehen. 


Die Bushärnckerei von A.W. Kafemanı in Danzig 


mit reichem 1 und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrie 5 1 
mpfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
— en. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, 3 und alle anderen geschäft. 
lichen Drueksdchen, ferner für- Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, Bipl lome, Statuten, Pro- 
gramrne wie alle sonst Kor ommenden Druckarbeiten 

und-übernit die Ausfü 3 von wissenschaft- 

K. 5 ‚guch mit 1 


e-Druch ke, Preisangaben s stehen schnell- 


Familien-Berf orgung. 


eutfchen Neige Staats- und Communal- ꝛc. Beamten, f 
Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die 


Alle d 
rer, 


reußiſchen Beamten-Berein 
Protektor: Ge. Majeſtät der Kaiſer 


Lebens-, Kapital., Leibrenten- und Begräbniß- 


n 
aufmerkſam be 
Berierunssberten 28.895.250 4 
Die i u aeg — Pre 2291 
iſt vortheilhafter als die ſ. g. Militairdienſt-Verſicheru 


Infolge der eigengetigen Broanilation (keine berahlien. Agenten) ß 
ſind die Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen An- 
ſtalten. Die Druckſachen deſſelben geben jede nähere Auskun 


fund werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 
Direktion des ie Beamten-Vereins 
* in Hannover. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroftene 


5 GLYZERIN-Zahn-CREME 
der Zähne. fanitätsbehördlih geprüft. 


ALODONT. SEE. 


Sehr praktiſch auf en — Aromatiſch rend 
nde is ſelbſt für d 1 5 ae 1. — 
rößter Erfolg in 90 en Ländern. 
(e aus den höchſten Kreiſen liegen 
jedem Stücke bei. 10 haben bei „ Droguiſten 
etc, etc. 1 Tube 7 Ane CB (Probetuben 10 Pfennig.) 
General-Depöts: Riedel, Berlin; Zen 
& Cie, Nürnberg. (2078 


8 
5 


. 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annonoen- -Expedition 


Haasenstein d Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche 


Ani 1 Kneiphöf’sche 
Langgasse 26, I, Königsberg L. Pr., Langgasse 26, I 
ausführen lassen, denn: 


ustrationen, sowie 


Der freihändige 
Bockverkauf 


in hiesiger 


Rambouillet- 
Stammherde 


hat am 15. April cr. be- 2 


gonnen. 
Zuchtprincip ist: 


edle Kammwolle. auf 


flesschrel ut gebautem, 
eischreichem Körper. 
Frühreife. 


Die Herde wurde arielfach 
— ersten Ehren- 

r en. 

tat m 


gollenen Staats 


Sr.Majestätdes Kaisers 
u. Königs als Züchter- 
Ehrenpreis, Preise mäs- 
si Besichtigung der Herde 
je erzeit erne gestattet. aaa 
auf Verlangen am Bahn 
Nordhausen oder Kl. Furra 


P. Bredi, 


Carlsburg- Ne Nentzelsrode 
Furra, 
— 2 Sachsen. 
algmei emein anerkannt das Beite 
r hohle Zähne iſt: Apothe- 
ker 5 1 — 8 


ußiſch chen wegen, Vereins 


in 12 8257 
sel ber: I 


(2763 


ed eit Schiphenbeil, 


empfiehlt ſich zur billigen und 
reellen Ausführung von 


Schindeldächern. 


Holz aus hieſigen Waldungen u. 
nur Kernholz. Lieferung nach 
nächſter Ba 25 jeden Be- 


( 
Zahlungen nach Denbenemen. 


Medicinal⸗Tokayet, 


amtlich controlirt = 

von allen Aeriten wegen ſeiner 
natürlichen Milde und ſeines 
hohen Nährwerthes, als beſtes 
Stärkungsmittel für Kranke, 
Schwächliche und Kinder 
empfohlen, liefere ich infolge 
directen Bezuges 

die weiße Champagnerflafhe 
für 2,00 M, 2,50 M u 


Max innert, 
Laſtadie 5 ee "Winterplah. 


reg 


neu und gebraucht, zu Kauf 
— Miethe. 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 


berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 7 


höchste Rabatt gewährt wird, 


. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 5 


— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


Sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Hodam &Ressler, il“ 


Danzig. 


= un, Spranger scher Lebensbalsam 


ü (Einreibung). Uni 


auswärtige Fabrikate, 
Garnituren 100 Au 
1140 


rämtirt, Zu- 


Kochbuch 


für den e Kaushalt 


Caroline Wulff, geb. Vogt, 
im 78. Lebensjahre ee 
für 1. M zu haben bei der Ber- 
faſſerin Zagnetergafle | 125 


Große Betten 12 FAN | 


(Oberbett, unterbett, zwei Kiffen) mit 
chaten b neuen Federn bei 
abe 40, den; Prinzen⸗ 
Preisliſte koſtenfrel. Viele 


7. 46. 
5 NR Arerkeunung⸗ ichreſben. 


Möbel-Ausberkauf 


Langgaſſe 24 J. 
Aus einem Concurſe, eigene u. 
Büffets 
135 M, e 60 M, 
e 
28 Ml. 


ein in Stuhm in der Haupt- 
MN ſtraße geleg. Grunde. mit 
— 4155 worin ca. — 573 


u erfragen bei Fräulein Fulda 
ellmann, Stuhm. (9831 


Bäckerei 


mit Material- u. Deſtillations . 
geſchäft, in flottem Betrieb, iſt 
zu verkaufen. Jahlungsfähige 
Käufer wollen Adreſſen unter 
Nr. 9817 in d. Exp. d. Ztg. einr. 


Stellenvermittelung. 


Comtoriſtin 


per fogleidh 25 12 gelucht: 


990 
„Ben ier 9 
d. Ztg. erbeten. 


A meinem Meihwaaren-, Po- 
ſament-, Aurgwaaren- und 
Butz⸗Geſchäft Engros u. Enbetail 
iſt die Stelle eines Lehrlinge 
ſogleich zu 1 9984 
Wilhelm rt den 
Au Cöslin, Markt 13 


Don einer alten beutihen 
Feuerverfiherungs-Anftalt # 

werden bei ungewöhnlich 

ö Aalen I für Danzig 
und Umgegend 


„fine Agenten 


5 a unter 9901 in 
der Expedition dieſer Itg. 
erbeten. 


in Ein altrenommirtes, | leiftungs- 
E fähiges Gheffielder Haus, 
welches als Specialität 


. 
6, Gußſt ah hl ee 


ang ſucht für Dane ar 
Umgebung einen energiſchen Ver- 
treter. Offerten sub F. A. 
an Haafenftein u. Vogler, A.-G., 
Berlin W., Friedrichſtr. 190. 
Für ein Getreide Beihä aa in 
einer größeren N 5 ab! 
wird ein junger Man 
er. geſucht, welcher diese Prunche 
gründlich erlernt hat und mit 
den Comtoirarbeiten ver raut iſt. 
Meldungen en unter No. 9765 
. die 8 d. 3 2 


Beier; Agentur # 


einer Lebens- u. Volks- 
Verſicherungs-Anſtalt iſt # 
zu vergeben. die Or- 
ganiſation u, Acquilition & 
it mit zu übernehmen. 
Bevorzugt werden Inſpec⸗ 
toren od. tüchtige Agenten 
die Reſultate aufweiſen 

a können und in der Lage 

find, Caution 1 teilen. 2 

Adreſſen sub 

an 3 & Bea 
A.-G., Berlin W. 8, Fried- 

richſtraße 190. (9856 


Kaufmänn. Verein 
von 1870. 


*. — Gtellenver- 


544 des Verbandes norDeftdeutfäer 


kaufmänniſcher Vereine. 
Suche einen erſten Buchhalter 
und Repräſentanten, einen tüchti⸗ 
gen Kaſſtrer und einen jungen 
F zum fofortigen Ein- 


E 15. Schmidt, Jopengaffe 26. 1 
Eine gebildete Dame, 


28 Jahre alt, an end mesfleuhere, 
in Küche und thſchaft durch- 
aus erfahren, wünſcht Stelle zur 
l e mutterloſer Kinder, 
auch zur Führung des Haushalts 
52 einzelnem Herrn oder Dame. 


Buchhalter, 

30 Jahre alt, evangel., unverh., 
inj., der polniſchen Sprache 
mächtig, mit der doppelten Buch- 
hrung u. Jahresabſchluß voll- 
tändig vertraut, 7 Jahre Land- 
wirth gemwelen, ſeit 3 Jahren in 
einem ar. Baugeſchäft thätig, ſucht 
51 0 e Stellung. Offerten unter 
43 an die Expedition des 
‚Beielligen“” 45 Graudenz, erbeten. 


— 


blenmarkt Nr. 15 it ein ge- 
räumiger Laden mit auch 
ohne 1 ſogleich oder 
päter zu vermiethen 
Näheres daſelbſt 5 Etage. 


M 9 och wieder 


oder bin ich wirklich lo graufam? 
CCC ² . ee BZ Ren, 22727” F 


2 und Verlag 


von A. W. Kafemann in Dania 


